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Vlerteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 30 Pf., 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 M 
IR 1 einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf. Neclame 50 Pf. 


Mittag- Ausgabe. 


Die Kriſis in Rußland. 
(Privattelegramm der „Breslauer Zeitung“, 

D Berlin, 17. Mai. Aus Petersburg hier einlaufende indi⸗ 
recte telegraphiſche Nachrichten entrollen ein Bild von der dort Herr- 
ſchenden kaum glaublichen Kopfloſigkeit. Während vorgeſtern noch der 
„Schrecken über die im Manifeſt angedrohte Reaction alle Lippen yer- 
ſchloß, will man heute etwas hoffnungsvoller geftimmt fein, angeblich, 


weil Loris⸗Melikow nicht nach Deutſchland, ſondern, neueſten Beſtim⸗ 


mungen zufolge, nach Süd⸗Rußland geht. „Der Kaifer will ihn in 
der Nähe, im Reich behalten, um ihn wieder zu Rath ziehen zu kön⸗ 
nen“, ſo glauben die Optimiſten. Die Wahrheit dürfte ſein, daß dem 
demifſionirten Minifter ſehr energiſch anheimgegeben worden ift, durch 
ſeine Abreiſe in's Ausland nicht den Bruch zwiſchen ihm und dem 
Kaiſer zu offenkundig zu demonſtriren. In der That ſoll Kaiſer 
Alexander Loris⸗Melikow gegenüber ſehr energiſch auf die Verpflich⸗ 
tungen aufmerkſam gemacht haben, die er als Ruſſe Rußland gegen⸗ 
über zu erfüllen habe. Der Kaiſer ſoll übrigens über den Eindruck, 
den das Manifeſt in Rußland gemacht hat, äußerſt erſchreckt fein. Er 
hat geäußert: „Ich werde nicht verſtanden; ich wollte nur eine beſtimmte 
Baſis für die Bahn vorzeichnen, auf welcher die Reformen ſich vor⸗ 
wärts zu bewegen haben, und nun werde ich von den Staroſten der 
Reaction bezichtigt.“ Als Verfaſſer des Manifeſtes wird auf das 
Beſtimmteſte Katkow bezeichnet. Mittlerweile mehren ſich immer mehr 
die Anzeichen, bis zu welchem Grade die Zerſetzung bereits um ſich 
gegriffen hat. 
namitdiebſtahls für nihiliſtiſche Zwecke und der Dwornik des Hauſes 
Tatiſcher verhaftet worden. | 
Haufe nach einem Clubzimmer von Nihlliſten ſuchte, tere geführt 
und den Nihiliſten Zeit gegeben, zu entfliehen. Die Stimmung in 
Petersburg wird durch die Schreckensnachrichten, welche aus anderen 
Städten einlaufen, noch verſchlimmert. In Jeliſawethgrad ſind, wie 
officiel zugeſtanden wird, nun ſchon 20 Leichen aufgefunden worden. 
Ueber Warſchau erfährt man von dort nur Ungenaues. In Folge 
deſſen durchſchwirren übertriebene Gerüchte die Luft. 


Die Ablehnung der Brauſteuer⸗Vorlage. 

Unſer Berliner A⸗Correſpondent ſchreibt: i 
Neulich die Wehrſteuer, geſtern das Verfaſſungsgeſetz, heute die 
Brauſteuer verworfen! Wenn der Reichstag nur bis zum Seſſions⸗ 
ſchluſſe in dieſer Manier, die Vorlagen der Reichsregierung, be⸗ 
ziehungsweiſe des Bundesrathes zu verwerfen, fortfahren wollte, ſo 
würde die Schlußcenſur, die ihm die künftige unparteiiſche Geſchichte 
ertheilen wird, noch etwas befriedigender ausfallen, als nach ſeinen 
früheren Leiſtungen in Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Bewilligungen zu er⸗ 
warten war. Die deutſchen Finanzminiſter freilich haben das Nach⸗ 
ſehen, wenigſtens ſofern ſie ſich in Abſchätzung des Segens, der ihnen 
für ihre Staatskaſſen aus dem geſpickten Reichsfiscus künftig zufließen 
wird, auf das neue Steuerbouquet verlaſſen haben. Bei der Be⸗ 
rathung des Brauſteuergeſetzes mit ſeinen 47 Paragraphen, deren 
eigentlicher Kernpunkt doch nur die Verdoppelung der Steuer iſt, 
ward von dem Abgeordneten Reinecke Namens ſeiner, der national⸗ 
liberalen, Partei eine höchſt überflüſſige und noch dazu ſchlecht formu⸗ 
lirte und deshalb zu Angriffen und Correcturen Anlaß gebende Cr- 
klärung abgegeben, die gewiſſermaßen auf eine Entſchuldigung 
der negativen Haltung hinauslief, ſowie auf das Verſprechen, 
ſich in Zukunft zu beſſern und für Bier und Branntwein 
neue Steuern bewilligen zu wollen gegen entſprechende Aufhebung 
anderer, drückenderer Steuern. Man ſtritt ſich nachher darüber, ob 
er die aufzuhebenden Steuern als directe bezeichnet hätte, während 
die nationalliberale Frretion — wenn ich die corrigirende Verſicherung 
der nationalliberalen Finanz⸗Autorität von Benda recht verſtanden 
habe, die Zölle auf Nahrungsmittel ausſchließlich oder doch in erſter 
Linie als aufzuhebende hatte bezeichnen wollen. Rickert hatte darin 
Recht, daß es ſich jetzt nur um die Ablehnung der Vorlage handeln 
fole und Verſprechungen für die Zukunft überflüffig feien. Die Fort- 
ſchrittspartei handelte demgemäß; fie enthielt ſich des Redens und 
lehnte ſchweigend ab. Für § 1 des Geſetzes erhoben ſich nur die 
Deutſchconſervativen und der größere Theil der deutſchen Reichspartei; 
für $ 2 ſchien auch noch Jemand geſtimmt zu haben. Dann ging 
es ſchneller; vom Bundesrathstiſch ließ man ruhig zu, daß der Prä⸗ 


ark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


eröffnete und ſchloß, bis alle 47 Paragraphen nebſt Eingang und 


Es find neuerdings zwei Marineoffiziere wegen Dy⸗ lieh alle feine Rechte an der Strecke Saarburg ⸗Saargemünd an das Reich 


abgetreten und der Bezirk Lothringen die Abtretung ſeiner Rechte an den 
Letzterer hatte die Polizei, als fie im 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſte lungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Abg. Reichenſperger: Geſetze müffen für den 11 wie für das 


ſident über jeden einzelnen Paragraphen von Neuem die Discuſſion l ipere | i 
i Publikum verſtändlich ſein. Wenn aber vom Regierungstiſche auf den Richter 

verwieſen wird, fo wird das Publikum erſt recht nicht teilen, wie es daran 
ift- Parentheſen im Gejege mit „ze.“ nehmen fih niemals gut aus. 

Abg. Möring: Die Commiſſion Pa den § 6 jo interpretirt, daß Flaſchen⸗ 
weine nicht unter das Geſetz fallen folen. 

Abg. Reichenſperger beantragt, den § 6 nochmals an die Commiſſton 
zu Rn und Abg. Karſten, die Parentheſe im § 6 zu ſtreichen. 

Das Haus tritt dem Antrage Reichenſpergers bei, fo daß die weitere 
Berathung der Vorlage an dieſer Stelle abgebrochen wird. 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs wegen Erhöhung der 
Brauſt euer. i SKR 

Bundescommiſſar Geh. Rath Boccius: Was die bei der erften Leſung 
erhobenen Bedenken betrifft, ſo möchte ich zunächſt auf die Behauptung des 
Abg. p. Lerchenfeld, daß die Erhöhung der Reichsbrauſteuer auf die der 
Brauſteuergemeinſchaft nicht angehörenden Staaten Baiern, Würtemberg, 
Baden und Elſaß⸗Lothringen wie eine directe Steuer wirken würde, auf 
§ 47 des Geſetzes verweiſen, wonach die Mehreinnahmen aus der Brau⸗ 
ſteuererhöhung den betheiligten Einzelſtaaten zugewieſen werden. Aber 
ſelbſt wenn diefe der Reichskaſſe verbleiben würden, würde doch immer nur 
eine Verminderung der Matricularbeiträge jener Staaten die Folge fein- 
Die Intereſſen dieſer Staaten würden durch die Annahme dieſes Geſetz⸗ 
entwurfs nicht verletzt werden, zumal derſelbe Elſaß⸗Lothringen in die 
Steuergemeinſchaft hineinziehen will. Was nun den Umfang des Brannt⸗ 
weingenuſſes im Gebiete der Brauſteuergemeinſchaft betrifft, ſo ſind aus 
bekannten Gründen genauere Angaben hierüber unmöglich, man veran⸗ 
ſchlagt ſie hochgegriffen durchſchnittlich auf 5 Liter Alkohol pro Kopf jähr⸗ 
lich. Der Abg. Dr. Mendel hat Zahlen angeführt, unter Anderem daß in 
der Provinz Rofen 34,8 Liter Branntwein auf den Kopf der Bevölkerung 
conſumirt werden. Unter der Vorausſetzung, daß 50procentiger Brannt⸗ 
wein gemeint ift, würde dies der Berechnung der Branntweinproduction 
in jenen Gebietstheilen entſprechen. Mit Nückſicht auf die große Ausfuhr 
von Branntwein und auf den ſtarken Verkehr zwiſchen einzelnen 
Ländern und Provinzen in dem gemeinſamen Steuergebiet können doch die 
Production und Conſumtion der Mengen der einzelnen Territorien auch 
nicht annähernd als übereinſtimmend gelten. 

In Bezug auf die aaa e e zwiſchen Bier: und Branntweingenuß 

e 


Ueberſicht abgelehnt waren. ! 8 


Deutſchland. 

0. C. ee ee 

42. Sitzung vom 17. Mai. 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes v. Bötticher, Maybach u. A. 
Auf der agen Ming, ſteht zunächſt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für die Reichs⸗ 
eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen von 12,485,664 M., und zwar 
zur Erwerbung der vom Reiche bisher pachtweiſe betriebenen Eiſenbahnen 
von Saargemünd nach Saarburg, von Courcelles über Bolden nah, Teter- 
chen, von Chauteau⸗Salins und Vie nach der Reichsgrenze bei Chambrey 
9,885,864 M., als Reſtkaufgeld für die Bahn von Colmar nach Münſter an 
die Stadt Münſter 1,422,800 M.; zur Abfindung der franzöſiſchen Oſtbahn⸗ 
i bod für die Aufgabe ihrer Eigenthumsanſprüche an Grundſtücke, 
welche von der Reichseiſenbahnverwaltung in 800 enommen ſind, 100,000 
Mark, für ein Jaare Geleiſe zwiſchen den Bahnhöfen Saargemünd und 
Saaralben: 1,077,000 M. nekas] 

Geh. Rath Lindenau: Die Dauer des Pachtverhältniſſes zwiſchen der 
derzeitigen Conceſſionsinhaberin und der Reichseiſenbahnverwaltung iſt auf 
die Zeit bemeſſen worden, welche für den Heimfall der Bahnen an die vor⸗ 
Neal das Kae 110 Ens vorgeſehen iſt; außerdem iſt aber dem 
Han das Recht ausbedungen worden, die gepachteten Eiſenbahnen zum 
Preiſe von 200,000 reſp. 260,000 Thalern pro Meile zu jeder Zeit käuflich 
zu erwerben. Durch den Vertrag vom 19. Mai 1879 bat der Bezirk Unter⸗ 


betreffenden Eiſenbahnen an das Reich gegen einen Ceſſionspreis von 
168,396 M. angeboten. Wennſchon das Reich in der Lage wäre, dieſe 
Eiſenbahnen nach dem Erlöſchen der Conceſſionen ohne weitere Gegen- 
leiſtung zu erwerben, fo iſt es doch für die Reichskaſſe vortheilhafter, von feinem 
Ankaufsrecht ſchon jetzt Gebrauch zu machen. Die Pachtzinſen, welche das 
Reich für die von ihm derzeit betriebenen Linien an die Conceſſions⸗Inha⸗ : | E 
berin zu entrichten hat und nach Uebernahme des Betriebes der Linie Cha: ergiebt ſich nun allerdings die vergleichende Betrachtung, daß neben dem 
teau⸗Salins und Vic⸗Chambrey zu entrichten haben wird, betragen 5 pCt. | höheren Biergenuß ein geringerer Branntweingenuß und umgekehrt einher⸗ 
des für den Erwerb dieſer Linien bedungenen Kaufpreiſes, während der geht. Dieſes Verhältniß hat auch Einfluß auf die Steuerbelaſtung. In 
dermalige Stand des Geldmarktes geſtattet, das zur Deckung des Kauf⸗ Baiern, Würtemberg und Baden, wo bei einer höheren Bierbeſteuerung ein 
preiſes erforderliche Capital gegen eine Verzinfung von nur 4 pCt. zu niedrigerer Branntweingenuß herrſcht als in der Gegend der Brauſteuer⸗ 
pech gsm Bit 1215 gemeinſchaft, geht dennoch der Biergenuß weit über das Maß desjenigen in 
Abg. Berger alen die Vorlage an die Budgetcommiſſion zu ver⸗ der Brauſteuergemeinſchaft hinaus, während der Branntweingenuß erheblich 
weiſen, wie es bei allen Ereditbewilligungen geſchieht, um endlich einmal an iſt. In Dänemark iſt das Bier ſteuerfrei, während der 
die Rentabilität der Reichsbahnen zu prüfen. Es giebt deren, die mit ihren Branntwein ebenſo hoch beſteuert wird wie bei uns und dennoch bleibt der 
Betriebseinnahmen nicht einmal die Betriebsausgaben decken. i Bierconſum dort weit hinter dem neigen zurück und der Branntwein⸗ 

Abg. v. Benda: Eine Ueberweiſung der Vorlage an die Commifjion | conjum beträgt ca. 9 Liter Alkohol pro Kopf. Aehnliche Beispiele bieten 
verträgt ſich nicht mit der gegenwärtigen Geſchäftslage, doch würde eine] Belgien, Holland und England. Daraus geht hervor, daß auf den Unfang 
eingehende Prüfung ſeitens der Commiſſion im nächſten Jahre gewiß ſehr] des Bier⸗ und Branntweingenuſſes andere Factoren ſehr viel ſtärker be- 
ſtimmend einwirken als die Höhe und das Verhältniß der Steuerbelaſtung 
und deshalb wird die Erhöhung der Reichsbrauſteuer eine erhebliche Ver- ` 
änderung darin nicht hervorbringen, zumal dieſe Steuer immer noch die 
niedrigſte Brauſteuer iſt. Nun ift hervorgehoben worden, daß gerade in 
dem Gebiete der Brauſteuergemeinſchaft der daſelbſt herrſchende übermäßige 
Branntweingenuß, der durch den wachſenden Bierconſum etwas herab⸗ 
gemindert ſei, durch die Steuererhöhung wieder pigri werde. Dies ſelbſt 
ugegeben, fo wird doch das Bier nicht ausſchließlich in den Klaſſen der 
Bebölkerung, in welchen ein ſtarker Branntweingenuß herrſcht, getrunken, 
ſo daß in weiten Kreiſen eine eventuelle ae send des Branntweinge⸗ 
nuſſes gar nicht eintreten kann. Was die Dienſtboten und Tagelöhner be⸗ 
trifft, ſo erhalten ſie nicht ſelten das Bier als Theil des Lohnes vom Ar⸗ 
beitgeber, oder es wird hier d AD ganz ſchwaches Getränk confu- 
mirt, von welchem der Hectoliter bei einem ganz geringen Malzgehalt nur 
mit 40—48 Pf. durch die Steuererhöhung getroffen wird. 

Was die Brauerei ⸗Induſtrie betrifft, 0 


erwünſcht ſein aber ES 
Abg. von Minnigerode a ein ſich dieſem Widerſpruch an, zumal 
die Verwaltung der Bahnen nach Einführung des Secundärbetriebes ſich 
Feen jünſtiger geſtaltet haet. : 12 
Abg. Berger verzichtet auf ſeinen Antrag, obwohl die Budget⸗Com⸗ 
miſſion augenblicklich nichts zu thun hat und die Sache jetzt viel ehen 
der prüfen könnte als im nächſten Jahre, ohne die Geſchäfte im Plenum 
dadurch anmerken 
Der Geſetzentwurf 
nommen. ; i i vig e 
Die a e hes zu dem Vertrage mit China wird in erſter Leſung 
ohne Debatte erledigt, die zweite jedoch auf Antrag v. Bunſen's von der 


heutigen Tagesordnung abgeſetzt. 
Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Be⸗ 
efäße, in welchen Flüſſigkeiten zum Ver⸗ 


id nung des Raumgehalts der 
auf kommen. Í giii t 

g. Reichenſperger (Crefeld) glaubt, daß auf Grund des Art. 12 ausgeführt, daß F Befürchtungen für 9 nicht zu erachten 
der Maß⸗ und Gewichtsordnung Gebinde, die nach dem Auslande gehen, ſind. Der Abg. Dr. Mendel hat auf das Beiſpiel der Pfalz Bezug Mo- 
nicht geaicht werden müſſen, da gar Teine Berantafung vorliegt, den aus⸗ nommen und unter Anführung von Zahlen bemerkt, daß fih in den Mo⸗ 
1 Käufer zu ſchützen, um ſo weniger, als z. B. die engliſche Ge⸗ tiven davon nichts finde. Dieſe finden ſich allerdings nicht darin, weil ſie 
ſetzgebung den inländiſchen Käufern enügenden Schutz gemähe. Hinſicht⸗ falſch find, dagegen find die richtigen, amtlich ermittelten mitgetheilt worden, 
lich des § 6, wonach feſtverſchloſſene Gersten verkapſelte, feſtverkorkte ꝛc.) i 


und demnach waren in der Pfalz Ende 1878 271 Brauereien im Betriebe, 

Flaſchen und Krüge, von der Aichungspflichk ausgenommen werden, wünſche Ende 1879 264, 1880 245. Die Betriebseinſtellungen find aber ma amt⸗ 

er eine genauere für Jedermann leicht verſtändliche Definition des Wortes licher Auskunft gene großen Theil nicht durch die Einführung reſp. Er⸗ 

„reitverichlojjien.” - ， e höbung des Malzaufſchlages, ſondern durch andere Verhältniſſe verurſacht 
Geh. Rath Weymann: Einen präsiſeren Ausdruck zu finden, war 


ag 
i worden, und handelt es ſich meiſt um Jie unbedeutende Brauereien. Der 
leider nicht möglich, doch werden ernſtliche Uebelſtände daraus nicht er- | Malzverbrauch der Brauereien in der Pfalz ift von 285,000 Hektoliter 1879 
wachſen. Der Richter wird das Wort interpretiren, und zwar in der Weiſe, 


auf 290,000 Hektoliter 1880 geſtiegen, alſo etwas Abſchreckendes ſcheinen 
daß man unter feſt verkorkten Flaſchen ſolche verſteht, welche nicht mit der 


AM ; mir die Vorgänge in der Pfalz nicht zu enthalten. Die Möglichkeit der 
Hand, ſondern mit Inſtrumenten verkorkt werden mijjen. Die Interpreta⸗ Betriebseinſtellung einiger kleinerer Brauereien ift ja zuzugeben, das wäre 
tion, welche der Abg. Reichenſperger dem Art. 12 gegeben, widerſpricht dem 


e 1 > [ zu bedauern, aber eine Schädigung der Bierproduction würde darin nicht 
Sinne des Geſetzes. Der Artikel beſtimmt, daß, wenn der Wein in Fäſſern 


; i 2 A | 3 u finden fein, denn das Bier dieſer Brauereien iſt ein febr mittelmäßiges. 
um Verkauf kommt, die Ueberlieferung in geaichten Fäſſern erfolgen muß. | Aber würde die vielfach dringend befürwortete Erhöhung der Brannt⸗ 
Reise kir erlieferung an Ausländer oder Inländer erfolgt, ijt dabei] weinſteuer nicht auch die Exiſtenz einer Anzahl kleinerer Branntwein- 
tee e —— 5 


brennereien gefährden? Wenn der Abg. Mendel erwähnte, daß es in der 


wird hierauf in erſter und zweiter Berathung ange⸗ 


Zur Erinnerung an Dingelſtedt. k 
Im „Neuen Wiener Tageblatt“ erzählt Siegmund Schle⸗ 
finger: ; AN „ 
So muß ich ihm alfo doch den Nekrolog ſchreiben und aus un: 
ſerem literariſchen Tauſchgeſchäft iſt nichts geworden! Es war an 
einem Novembertag des vorigen Jahres geweſen, er lag in ſeinem 
Directionsbureau auf dem Sopha, denn fein trotziger Lebenswille rang 
zwar der in ihm wühlenden Krankheit damals noch die Moglichkeit 
eines beinahe regelmäßigen Burenubeſuchet ab, lange aufrecht zu figen 
vermochte er aber nicht mehr, ſondern er ſtreckte ſich hin und machte 
liegend die Amtsgeſchäfte ab. Doch war es gerade ein verhältniß 
mäßig wohler Tag, und der Dämon ſeinez Humors ließ es ſich denn 
auch gut geſchehen und ſchnellte die diabollſchſten Einfälle umher. Ii 
fap an feinem Lager und bemühte mich, die Schatten der damal 
ſchon allgemein bekannten traurigen Gewißheit, welche ſich in den Reiz 
dieſer Unterhaltung drängte, wenigſtens nicht ſichtbar verben zu laſſen. 
Kurz vorher hatte mir Dingelſtedt zwei Feuilletons über ein beſtimmtes 
Genre für unſer Blatt verſprochen. Mitten im lachenden Geſpräche 
nun ſprang er — wie er es während dieſes entſetzlichen, vierzehn 
Monate langen Dahinſterbens gerade in den Stunden des Sichbeſſer⸗ 


fühlens zu thun liebte — in den Todesgedanken hinein, allerdings 


mit einem Lachen auf. „Nicht wahr, Sie ſchreiben mir einen ſchönen 
Nekrolog und einen guten Nekrolog? Sie müſſen mir das verſprechen, 
denn es tft Zeit, daran zu denken.“ Ich kannte ihn und wußte, daß 
es in ſolchen Stimmungsmomenten das Beſte ſei, auf ſeine Einfälle 
einzugehen, natürlich ebenfalls lachend. „Leiſtung erfordert Gegen⸗ 
leiſtung“, antwortete ich an alfo, „ich verſpreche Ihnen den Nekrolog, 
ſobald Sie mir die zugeſagten Feuilletons gegeben haben werden, 
früher unter keiner Bedingung.“ Worauf er: „Ich proponire Ihnen 


einen Tauſch; ſchreiben Sie für mich die Feuilletons, ich ſchreibe klein man 
Ihnen dafür meinen Nekrolog.“ Der ſchrille Grabesſcherz wurde mit Ferien, als er die Zwiſchenzeit zwiſchen der Karlsbader und der Foher⸗Zimmer, und ich begann damit, ihm zu erklären, daß der 
; AEN IGaſteiner Cur in Wien zubrachte, hier, mitten in den Ferien, die! Gegenſtand meines Beſuches kein fo dringender fei, um ihn zur Ab: ; 


einem Handſchlag geſchloſſen. 


ohne beſtimmte Beantwortung mit ſich ins Grab genommen, den Auf⸗ 
ſchluß über die Frage: Hat er gewußt, daß ſeine Krankheit (Darm- 


dem Tode ſeiner Frau, hatten fih die erten leichten Symptome der- 


gebung Dingelſtedt's, er könne es nicht verhehlen, daß ihm dieſet 


lität ſcherzhaft wegzudiſputiren ſich bemühte. Er aber ſuchte fih den 


die Arbeitskraft des Lebens 


Ein Räthſel, das Alle, welche dem merkwürdigen Menſchen nahe⸗ 
ſtanden, während ſeiner ganzen Krankheit lebhaft intereſſirte, hat er 


Gange. Von Gaſtein, wo ihm das ungewöhnlich rauhe Wetter gar 
übel mitgeſpielt hatte, kam er elend heim — aber in der Arbeit ruhte 
er nicht, ja, er trieb's damit um ſo, ich möchte ſagen, leidenſchaftlicher, 
je ſchlechter er ſich fühlen mochte. Er zeigte allen Ernſtes die Miene, 
die ihm übertragene Geſammtleitung der beiden Hoftheater wirklich an⸗ 
treten zu wollen — ich habe bereits einmal vor längerer Zeit, da ich 


geſchwüre) eine tödtliche ſei? Vor vier Jahren ſchon, unmittelbar nach 


félben gezeigt, welche damals allerdings kaum von den Aerzten, ge- 
ſchweige denn von ihm ſelbſt, dem immer zukunftsvoll ins Leben 
Hinausſchauenden, beachtet wurden. Es ſchien damals wirklich, und 
ihm am allermeiſten, ein zufälliges, vorübergehendes Leiden. Daſſelbe 
wiederholte ſich aber, und im März des vergangenen Jahres bereits 
erklärte der ihm befreundete Primarius Dr. Standhartner der Um: 


Schickſalsironie hingewieſen, welche ihm das Ziel eines zehnjährigen 
Ehrgeizes an den Grabesrand hinſteckte — er hielt Conferenzen und 
leitete Proben in beiden Theatern oft an einem und demſelben Tage, 
er ließ ſich mit körperlichſter Anſtrengung zu ſeinem Bureau hinfahren, 
ſchleppte ſich mühſelig die Treppe hinauf und fant, kaum, daß ſich die 
Thüre feines Arbeitscabinets hinter ihm geſchloſſen hatte, erſchöpft auf 
das Sopha hin. Dem zufälligen Beſucher, wenn er ihn überhaupt 
in ſolcher Stunde empfing, ſtreckte fih dann eine ſieberglühende Hand 
entgegen, die alsbald mit dem Tuche nach der Stirn fuhr, den vom 
Schmerze erpreßten Schweiß abzutrocknen. Ich ſelbſt gedenke noch 
einer peinvoll⸗ergreifenden Scene aus jenen Tagen und dabei einer 
überaus charakteriſtiſchen für dieſes überreizte Bemühen, nicht nur die 
Außenwelt, ſondern ſozuſagen die Krankheit ſelbſt über ſein wahres 
Kraftausmaß zu täuſchen. Es war bei der erſten oder zweiten Probe 
von „Haus Lonag“. Da ich ihn gerade damals wieder leidender 
wußte und demgemäß vorausſetzte, daß er nicht auf die Probe gehen 
werde, ließ ich anfragen, ob ich ihn zu Hauſe ſprechen könne. Die 
Antwort war, daß er mich erwarte, aber — auf der Probe. So 
ließ ich ihm denn meine Anweſenheit an den Regietiſch hin melden, 
und hörte ihn ſofort ſich bei den Mitwirkenden entſchuldigen, daß er 
ſich auf kurze Zeit entfernen müſſe, mit dem Zuſatze, die Probe möge 
unterdeſſen ihren ungeſtörten Fortgang nehmen. Er bat mich, in das 


ſchwere Beſorgniſſe einfloße. Das Uebel trat damals mit fo acutet 
Heftigkeit auf, daß Dingelſtedt ſelbſt wenigstens von der Ahnung det 
ganzen Gefährlichkeit deſſelben überflogen zu werden ſchien, denn er 
uperi damals zu feinem Sohne Wilhelm, daß er ſich für einen ver: 
lorenen Mann halte, was ihm dleſer natürlich mit ſoldatiſcher Jovia⸗ 


Todesgedanken, wenn derſelbe ja an ihn herangeſchwirrt war, wegzu 
arbeiten; er meinte wohl, den Tod ſelbſt zu ſcheuchen, wenn er ihm 

it entgegenhielt. Mit einer fiebernden 
Energie warf er ſich gerade jetzt auf das Detail des Directions: 
geſchäftes, concenttirte Alles in fein Krankenzimmer und vertauſchte 
daſſelbe in ruheloſer Haft, fo oft ihm der Einfall einſchoß, und gar 
häufig gegen das Verbot des Arztes, mit der Directionskanzlei, was 
natürlich immer einen heftigeren Rückfall zur Folge hatte. Und wäh⸗ 
rend er in früheren Jahren nicht ungerne einen kleinen Vorurlaub 
den allgemeinen Theaterferien vorausgeſchickt, oder demſelben einen 
kleinen Nachurlaub angehängt hatte, ſah man ihn jetzt mitten in den 


AS 


iſt in den Motiven eingehend 


Ditectionsarbeiten, fortführen, als wäre das volle Theaterleben im 


von dem Krankenzimmerleben Dingelſtedt's erzählte, auf die grauſmame 
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Pfalz den Brauern unmöglich geweſen fei, den Malzaufſchlag auf die Con- 
ſiumenten abzuwälzen, jo würde das nur beweiſen, daß unter Umſtänden 
das Brauereigewerbe auch ohne Steuerabwälzung projperiven kann, da der 
Bier⸗Conſum in der Pfalz im Steigen begriffen ift. Jedenfalls find weſent⸗ 
liche Nachtheile nach keiner Richtung hin zu erwarten, und ſie würden 
jedenfalls überwogen werden durch den Fortſchritt, welcher mittelſt der ver⸗ 
mehrten Einnahme auf dem Wege der Steuerreform ermöglicht werden wird. 
Abg. Witte (Mecklenburg): Es handelt ſich hier keineswegs darum, ob 

die Erhöhung der Brauſteuer üherhaupt verworfen, ſondern ob ſie nur in 
Verbindung mit einer gleichzeitigen Reform der Branntweinſteuer ange⸗ 
nommen werden ſoll. Meine politiſchen Freunde vertreten die letztere An⸗ 
ſicht und beantragen aus dieſem Grunde, die Vorlage 1108 in dieſer Seſſion 
abzulehnen. Der Vorredner hat zwar eine Menge von Zahlen angeführt, 
um zu beweiſen, daß ein directer Zuſammenhang zwiſchen dem Bier⸗ und 
dem Branntpeinconſum nicht ſtattfinde; mit Zahlen läßt fih ein foldes 
Verhältniß aber überhaupt nicht nachweiſen und alle Sachverſtändige ſprechen 
eine entgegengeſetzte Anſicht aus. Das verdienſtvolle Buch des Dr. Bär 
erklärt ganz ausdrücklich, daß der Genuß des Bieres die beſte Waffe gegen 
den Branntweinconſum und jede Erhöhung der Bierſteuer eine indirecte 
Begünſti ung, des Branntweingenuſſes Jet: Ganz in demſelben Sinne 
ſprechen fich oſenthal u. A. aus. Der Abg. v. Below behauptet allerdings, 


daß der Preis des Bieres fih keineswegs durch die Steuer erhöhen müſſe, | Id 


das Beiſpiel Baierns aber, wo ſeit der Erhöhung der Steuer auch der Preis 
des Bieres erheblich alben, iſt und den Conſum bereits nicht unweſentlich 
e haben ſoll, beweiſt die Unrichtigkeit dieſer Behauptung. Die 
Vorlage wird durch die Nothwendigkeit einer principiellen Reform der in⸗ 
directen Steuern begründet, aher trotz aller gegentheiligen Verſicherungen 
des Reichskanzlers muß ich entſchieden beſtreiken, daß die uns vorgelegte 
Reform eine ſyſtematiſche ſei. Man greift beliebig einzelne Objecte heraus, 
die man mit 1 Steuern belaſten will, prre andere, der Reform 
piel dringender bedürfende Steuern unberührt bleiben. Als eine ſolche ift 
bereits wiederholt die Branntweinſteuer bezeichnet worden, deren gegen⸗ 
wärtiges Syſtem vollſtändig ungerecht ift und eine Prämie für eine ver: 
hältnißmäßig kleine Zahl von Gewerbetreibenden enthält. 5 
ØD erkenne gern an, daß dieſes Syſtem der Raumbeſteuerung feiner 
Zeit fördernd auf das Brennereigewerbe eingewirkt hat und daß die in 
Folge deſſen gemachten Fortſchritte ſehr bedeutend geweſen ſind, gerade in 
i gole deſſen aber wird in allen Kartoffelbrennereien eine erheblich gone 
Menge von Spiritus gewonnen, als bei der Berechnung der Export⸗ 
bonification angenommen worden ift, fo daß die Brennerei fih von der 
Grundlage des Geſetzes mehr und mehr entfernt und der Zweck des letzteren 
nicht mehr erreicht wird. Dadurch, daß in den größeren und beſſer ein⸗ 
aien Fabriken 11½ bis 12 pCt. Spiritus gezogen werden, iſt der 
Staat genöthigt, erhebliche Exportprämien zu zahlen. Herr v. Below wies 
darauf hin, daß ohne eine Schädigung der Landwirthſchaft eine Aenderung 
des jetzigen Hauke nicht möglich fei, und daß der deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath fih entſchieden gegen jede Erhöhung der Branntweinſteuer aus: 
geſprochen habe. Eine Erhöhung der Maiſchraumſteuer würde allerdings 
die beſtehende Ungerechtigkeit nur vermehren, eine ſolche habe ich aber au 
niemals verlangt. Was ich fordere, iſt eine Reform des Beſteuerungs⸗ 
ſſyſtems, denn nur die Fabrikatſteuer führt zu einer wirklich gerechten Be- 
laſtung; alle Erfahrungen, welche man hier und in den übrigen Ländern 
mit anderen Arten der Veſteuerung gemacht hat, beſtätigen dies. Man 
behauptet, die kleinen landwirthſchaftli en Brennereien würden unter der 
Fabrikatſteuer erheblich leiden; aus dieſer Behauptung müßte man ſchließen, 
daß der Brennereibetrieb fih unter dem gegenwärtigen Syſtem febr wobl 
befinde, dies iſt aber durchaus nicht der Fall. Innerhalb des Zeitraumes 
von 1872 bis 1879 haben fih die Brennereien, welche einen jährlichen 
Steuerertrag unter 600 M. bringen, von 505 auf 321 vermindert; die Zahl 
der Brennereien von 600 bis 6000 M. Steuerertrag iſt von 1080 auf 618, 
und die Zahl derjenigen von mehr als 6000 M. Steuerertrag von 25 auf 
G hexabgegangen. a i i i 
Im Ganzen hat alfo die Zahl der Brennereien in dem genannten Zeit: 
raum fih von 1610 auf 945 dermindert. Bereits im Jahre 1869 hatten 
die Regierungen dem norddeutſchen Reichstage eine Vorlage wegen Ein⸗ 
führung einer facultativen Fabrikatſteuer gem mit Rückſicht auf den 
worausſichtlichen Ausfall aber gleichzeitig eine Erhöhung der Steuer be- 
antragt. Der Reichstag lehnte diefe Erhöhung damals ab, erklärte ſich 
jedoch mit der facultativen Fabrikatſteuer einverſtanden, und gerade der 
Abg. Günther (Sachſen), der ſich jetzt gegen jede Aenderung des beſtehenden 
Zuſtandes ſträubt, war es, der damals mit dee ür die Fabrikat⸗ 
ſteuer eintrat und alle Befürchtungen für die landwirthſchaftlichen Bren- 
nereien als unbegründet erklärte. Seit jener Zeit haben die Regierungen 
leider jeden Verſuch einer Reform des Branntweinbeſteuerungsſyſtems auf⸗ 
geben. Aehnlich wie mit der Branntweinſteuer verhält es ſich mit der 
m vorigen Jahre iſt ein Quantum von mehr als 
uder exportirt und für dieſen Betrag eine Ausfuhr: 
pergütung gewährt worden. Berechnet man nach denſelben Sätzen den 
Zucker, welcher aus dem Quantum der verſteuerten Rüben im Inlande her⸗ 
geſtellt werden konnte, ſo würde bei einer ſolchen Ausfuhr für den inlän⸗ 
diſchen Conſum gar nichts übrig bleiben. j 
ir kommen auf dieſem Wege ſchließlich zu demſelben Reſultat wie 
Oeſterreich, wo einmal eine Million Gulden mehr an Exportbonification 
gezahlt wurde, als an Steuern ſelhſt eingekommen war. edenfalls gehen 
wir, wenn wir nicht bald an eine Reform unſerer Beſteuerung denken, Zu⸗ 
ſtänden entgegen, unter denen ich nicht e d des Deutſchen Reichs 
ſein möchte. Ich habe vor einiger Zeit dem Bundesrathe und dem Reichs⸗ 
tage ziffermäßige Angaben eines zuverläſſigen Mannes vorgelegt, die neuer⸗ 
dings auch von anderer Seite beſtätigt werden und die — wenn ſie auch 
nur annähernd der Wirklichkeit nahe kommen — erſchreckende Perſpectiven 
eröffnen. Die Melaſſebrennerei ift durch das jetzige Steuerſyſtem und durch 
die außerordentlichen induſtriellen Fortſchritte, welche in der Entzuckerung 
der Melaſſe gemacht ſind, ſchwer geſchädigt, ja zur Aufgabe ihrer Thätig⸗ 
keit verurtheilt. Ich habe mir deshalb erlaubt, dem Reichskanzler den vor 
einiger Zeit in einer Verſammlung Induſtrieller hier gefaßten Beſchluß zu 
unterbreiten, daß unter den vorliegenden Umſtänden ein Nothgeſetz erlaſſen 
werde, welches den in der Melaſſe enthaltenen, zur Entzuckerung kommen⸗ 
den Zucker mit einer Steuer belegt. Nicht aus Vorliebe für eine neue 
Steuer, ſondern aus den wichtigſten wirthſchaftlichen Gründen trete ich für 
dieſen Vorſchlag ein, damit die mit großen Koſten verbundenen induſtriellen 
Anlagen, welche auf Grund der jetzigen Beſteuerung nur ein künſtliches 


1,700,000 Centnern 


Daſein friſten, wieder aufleben. Ich ſchließe mit einer Wiederholung meiner 
Bitte, die Vorlage Sole AR JER links.) delang 
Staatsſecretär Scholz: 800 bitte, dem e Zahlenmaterial 
gegenüber, das der Commiſſar vor Ihnen entwickelt hat, nicht mit allge⸗ 
meinen Behauptungen zu operiren. Die Reichsregierung hat in keinem 
Stadium der eine a EAU! erklärt, daß ſie nicht auch ihrerſeits einer Er⸗ 
höhung der Steuer von Branntwein und Zucker geneigt ſei; ſie hat keines⸗ 
wegs das Unbefriedigende in der jetzigen Art des Aufbringens dieſer 
Steuern verkannt. Der Modus der Fabrikatſteuer bezüglich des Brannt⸗ 
weins entſpricht nicht allen Anforderungen der Billigkeit. Der Umſtand, 
möglichſt wenig die Intereſſen der Landwirthſchaft zu ſchädigen, ift der 
Hauptgrund, weshalb die Angelegenheit 18 nicht ſo glatt erledigen läßt. 
Die Erſcheinungen, welche ſich in neueſter Zeit bei der Rübenzuckerſteuer 
geltend gemacht haben, fordern die größte Aufmerkſamkeit heraus. Es hat 
ſich hier die von keiner Seite vorausgeſetzte Thatſache ergeben, daß im 
letzten Jahre die zur Verſteuerung gelangte Rübenmenge in dem Verhält⸗ 
nib bon 1: 1½, dagegen die art in dem von 1:3 gewachſen ift. 
Statt des etatsmäßigen Sollertrages von 46 Millionen ſind bis jetzt an 
Iſteinnahmen erſt 28 Millionen aufgekommen, ſo daß zweifellos ein erheb⸗ 


liches Deficit zu erwarten ift. Dieſe höchft bedauerliche he hat zu B 


den ernſteſten Erwägungen Anlaß gegeben, die bis jetzt noch nicht abge⸗ 

zoſſen find. Im Intereſſe der Steuerreform liegt es ſicherlich nicht, wenn 
Sie heute die Vorlage aus hygieniſchen Gründen ablehnen. Auch meine 
ich mit dem Abgeordneten Richter (Hagen), daß man einen großen Ge⸗ 
werbebetrieb nicht dilatoriſch behandeln ſolle. Ich rufe dies namentlich 
den Herren zu, welche die Brauſteuer nicht um ihrer ſelbſt willen, ſondern 
im Hinblick auf eine ſpätere Erhöhung der Branntweinſteuer ablehnen 
wollen. Ich kann Sie nur dringend bitten, durch dieſen letzteren Umſtand 
ſich midi bei der Berathung des vorliegenden Geſetzentwurfes beeinfluffen 
zu laſſen. ; 

05 v. Nordeck zur Rabenau: Seien zur Durchführung der Steuer⸗ 
reform neue Einnahmen für das Reich nöthig, um dafür andere drückendere 
Steuern beſeitigen zu können — und er gebe zu, daß dies der Fall fei —, 
ſo ſeien dieſe neuen Einnahmen aus ſolchen Steuern zu ziehen, welche am 
wenigſten die en beläftigten und am meiſten der Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Steuernden entſprächen. Geeignet hierzu ſei die Zuckerſteuer, welche, 
wenn anders als ſeither veranlagt, dem e e ohne Beläſtigung der 
Conſumenten über den bisherigen Ertrag ein Mehr von 24—25 Millionen 
zuführen würde. Obwohl nämlich die Bruttoeinnahmen aus der Rüben⸗ 
Hteuer für die Betriebszeit 1880/81 fih gegen das Vorjahr um über 24 
Millionen vermehrt hätten, ſei der 8 zurückgegangen; der Grund 
für dieſes Zurück SER liege aber darin, daß die geſetzliche Hietion, wonach 
aus 11%, Cir. Rüben 1 Ctr. Zucker gewonnen werde, den thatſächlichen 
Verhältniſſen nicht entſpreche, da in Folge des Melaſſe⸗Entzuckerungsver⸗ 
fahrens die Production intenſiver geworden und hierdurch ein verſtärkter 
Export veranlaßt ſei. Bei einer nach dieſer Richtung hin vorgenommenen 
Reform der Rübenzuckerſteuer werde die Erhöhung der Brauſteuer fih 
erübrigen. Bezüglich der Branntweinbeſteuerung tritt Redner den Aus⸗ 


ch führungen des Abg. Witte bei; er empfiehlt, im Intereſſe der ausgleichen⸗ 


den Gerechtigkeit das Princip der Fabrikatbeſteuerung durchzuführen. 
Abg. Reinecke: Er gebe zu, daß auch unter dem jetzigen Steuerſyſtem 
die Zahl der kleineren Brennereien ſich vermindert habe; die Production 
ſei aber ihrem Umfange nach um mindeſtens 30 Procent geſtiegen. Mit 
der Einführung der Fabrikatſteuer ſei die preußiſche Regierung feit längerer 
Zeit bemüht geweſen; alle diesbezüglichen Beſtrebungen feien aber an dem 
Fehlen eines richtigen Apparates bis jetzt geſcheitert. Seine Freunde und 
er verlangten für die Landwirthſchaft keineswegs erceptionelle Beſtim⸗ 
mungen, ſondern dieſelben Rechte und Pflichten, wie für die übrigen Ge⸗ 
werbe. In dieſem Sinne glaube er Namens der 1 ſeiner Partei⸗ 
genoſſen die Erklärung abgeben zu können, daß fie, in Anbetracht daß eine 
beträchtliche edel tung bei den Getränkeſteuern weniger die Steuer⸗ 
ahler treffen werde, bereit ſeien, für dieſe Erhöhung einzutreten, er die 
erechtigten Intereſſen des Brauereigewerbes und der Spiritusinduſtrie im 
Anſchluß an die Landwirthſchaft nicht darunter litten und die aus der Er⸗ 
höhung entſpringenden Mehreinnahmen des Reichs zur Entlaſtung von 
drückenden Steuern verwendet würden und wenn gleichzeitig jene Steuern 
einheitlich für das ganze Reich Gedi würden. 

Abg. Uhden erklärt, einer Erhoͤhung der Branntweinftener unter allen 
Umſtänden zuſtimmen zu wollen, nur müſſe er verlangen, daß die Be⸗ 
ſteuerung in einer Weiſe erfolge, welche den berechtigten Intereſſen unſerer 
norddeutſchen Landwirthe nicht zu ſehr zu nahe trete. Er gebe zu bedenken, 
1 der Spiritus an fih gar kein Getränk fet und dafier in vielen gewerb⸗ 
lichen Zweigen Verwendung finde. 

Director im Reichsſchatzamt Burchard: Die von dem Herrn Abg. Witte 
angeführten detaillirten Berechnungen hinſichtlich der Rübenzuckerbeſteuerung 
entbehren der nöthigen Unterlagen, jedenfalls ſind ſie nicht gest net, die 
Schäden dieſer Beſteuerungsart in dem von ihm bezeichneten 1 55 zu 
zeigen. Die Frage der Einführung der Fabrikatſteuer er Zucker iſt von 
der Regierung reiflich erwogen worden. Abgeſehen aber davon, daß ſie 
nur in vollſtändig umfriedeten Fabriken durch br werden kann, hat fie 
gegenüber der Rübenſteuer auch noch den Nachtheil, uh ſie mit größeren 
Koſten verknüpft iſt. Der Siemens'ſche Apparat hat ſich, wie ich dem Ab⸗ 
geordneten Reinecke erwidere, bei uns und in Frankreich ſo wenig bewährt, 
daß die 1 der Fabrikatſteuer mit demſelben mehr als gewagt 
ein würde. 

Abg. Kabls (auf der Tribüne ſchwer verſtändlich, weil er heiſer iſt und 
ſeine Rede mit leiſer Stimme verlieſt) ſpricht ſeine Verwunderung darüber 
aus, daß man Elſaß⸗Lothringen in die Brauſteuergemeinſchaft aufnehmen 
wolle, ohne die Landesvertretung darüber zu befragen. Alle Gründe, welche 
früher dagegen geſprochen haben, die Reichslande in die Brauſteuergemein⸗ 
ſchaft aufzunehmen, beſtehen auch heute noch fort. So lange Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen nicht von dieſer Gemeinſchaft ausgeſchloſſen werde, könne er für die 
Vorlage, die auch finanzielle Bedenken habe, nicht ſtimmen. É 

Unterftaatsfecretär von Mayr: Die Vorlage würde für Clfaf-Loth- 
ringen finanziell nicht nur keinen Ausfall mit ſich bringen, ſondern im 
e einen Vortheil, da ſie eine Verminderung der Matricularbeiträge 
zur Folge haben würde. Die Landesvertretung von Elſaß⸗Lothringen iſt 
bor Einbringung der Vorlage deshalb nicht befragt worden, weil es fih 
hier nicht um eine Landes⸗, ſondern um eine Reichsangelegenheit handelt. 

Damit ſchließt die Debatte. $ 1 wird abgelehnt; gegen denſelben ſtim⸗ 
men die Fortſchrittspartei, die Seceſſioniſten, die Nationalliberalen, das 


ſentirung von der Probe zu veranlaſſen; ich hätte eben nur gemeint, herben oder heiteren Ironie dieſer ſpottgeſchwellten Lippen barg. Das 


ihn zu Hauſe treffen zu können. Er aber lag bereits auf dem im 
Foyer⸗Zimmer befindlichen Ruhebette, bat mich, die Thüre zu ſchließen 
und ſagte: „Ich bin Ihnen ja recht dankbar dafür, daß Sie mir 
„einen Anlaß gegeben haben, mich ein Bischen ausruhen zu können.“ 
Eine halbe Stunde hielt er mich, dann kehrte er mit ſichtbarer 


Selbſtanſtrengung auf die Bühne zurück, blieb bis zum Ende und 
begab fih dann erft auf's Bureau, um Amtsgeſchäfte und Beſucher zu 


expediren. ; 
Dieſes furchtbare, aufretbende, zermalmende Spiel mit Leben und 
Tod trieb er bis zum 13. Februar, dem Tage, an welchem ihn ein heftiger 
Blutſturz ins Bett zwang, das er nicht mehr verlaſſen ſollte. Aber auch 
hier ſetzte er es nur in anderer Form, doch mit krankhaft erhöhter 
Gier fort. Er wollte durchaus nicht blos Director heißen, ſondern es 
Auch fein. „Ich will meinen Gehalt nicht umſonſt verzehren“, pflegte 
er zornig herauszuſtoßen, wenn ihm Vorſtellungen dagegen gemacht 
wurden, daß er ſich im Bette ſelbſt keine Ruhe gönne. Zweimal 
täglich, am Morgen und am Nachmittage empfing er bis in die letzte. 
Woche die Berichte und die laufenden Geſchäftsſtücke aus dem Theater; 
nicht das mindeſte Blättchen, nicht eine Anweiſung auf eine Eintritts 
karte dürfte ſeiner Unterſchrift entbehren. Dabei ſprach er immer von 
ſeinem demnächſtigen Erſcheinen im Theater; dabei konnte er ärger⸗ 
lich werden, wenn ein oder das andere Stück inſcenirt wurde, „da 
man es ja doch hätte hinausſchieben können, bis er ſelbſt im Stande 
geweſen wäre, die Proben zu leiten, was doch nur etliche Wochen 
gedauert hätte“ — und wenn man eines Tages von ihm gehört hatte, 
daß er ſich für aufgegeben halte und mit dem Leben abgeſchloſſen 
habe, wurde man von ihm des anderen Tages mit ber Entwickelung 
eines neuen Programms für die nächſte Saiſon überraſcht, „wenn er 
am 1. September doch wieder daran müſſe.“ So wurde es Nie⸗ 
wandem klar, welche Gewißheit oder welcher Zweifel, welche Reſignation 
oder welche Hoffnung ſich hinter dieſer machtvollen Stirne, hinter der 


Grab hat ſich über dem Räthſel geſchloſſen. 

Ein äußeres Moment, welches ſeine Erſcheinung in der Reihe der 
bisherigen Burgtheater⸗Directoren beſonders markirt, mag hervorgehoben 
ſein: Er iſt der erſte Burgtheater⸗Director geweſen, der es bis zu 
ſeinem Tode blieb und in Amt und Würde ſtarb. Alle ſeine Vor⸗ 
gänger, ſeit Burgtheaters Gedenken überhaupt, ſchieden aus dem 
Amte, ohne darum aus dem Leben zu ſcheiden. 


* * 
t 


Ueber feine Bedeutung als Bühnenleiter ſpricht fih die „N. Fr. Pr.“ 
wie folgt aus: Als Bühnenleiter zog er zum erſtenmale die Auf- 
merkſamkeit durch ſeine Muſteraufführungen in München auf ſich, 
welche die erſten Talente der deutſchen Bühne unter vornehmer geiſtiger 
Führung vereinigt hatten. Der Münchener Hof entließ 1857 plötzlich 
feinen Theater⸗Intendanten, der nach Weimar ging, um dieſe kleine 
Bühne bald auf hohe künſtleriſche Stufe zu heben. Die Aufführungen 
des Shakſpeare⸗Cyclus, nun auch ein Juwel des Burgtheater⸗Reper⸗ 
toirs, ließen ganz Deutſchland erkennen, daß Dingelſtedt ein Meiſter 
der Scene ſei. Die Fürſtin Wittgenſtein lenkte die Aufmerkſamkeit des 
Wiener Oberhofmeiſters auf Dingelſtedt. Er wurde 1867 als Director 
der Hofoper berufen. Zunächſt übernahm er die Leitung der Oper 
im alten Kärntnerthor⸗Theater, führte ſie in das prachtvolle neue 
Haus, das er unter den günſtigſten Auſpicien einweihte. Mit dem 
ſchaffenden Auge des Poeten ſcenirte er alle Schätze der muſikaliſchen 
Literatur in den herrlichen Räumen. „Armida“, „Don Juan“, 
„Fauſt“, „Rober der Teufel“, „Der Freiſchütz“, „Die Zauberflöte“, 
„Hugenotten“ wurden Feſtſpiele der dramaturgiſchen Kunſt. Dabei 
regenerirte er das Perſonale, und er — der Nichtmuſiker — comple⸗ 
tirte die Zahl der Sänger, der Mitglieder von Orcheſter und Chor. 

Unerwartet wurde ſeiner Thätigkeit ein Ende gemacht. Ein kaum 


nennenswerthes und in den Verhältniſſen des großen Hauſes begrüön⸗ geben; er zog ſich Huf das Burgtheater zurück, 


Centrum und die Reichspartei; 
Dentſchconſervativen. 

Sen > er pae lie 11 ; 

Abg. Ridert: will hier muy erklären, daß wir es bei dieſer 
beit ablehnen müſſen, derartige ſchwierrge techniſche Fragen, Bl 5 
und Fabrikatſteuer für Spiritus zu krörfern. Es war auch febr un Horſichtig 
daß der Abg. Witte fidh damit beſchäftigt hat; ich kann auch nicht aller 
unterſchreiben, was er e e eh Noch unporſichtiger aber war die Fo 3 
in melher der Abg. Reinede erklärte, wir find bereit, die Steuererhöhungen 
anzunehmen, wenn andererſeits eine Entlaſtung an drückenden Steu Eng 
ftattfindet. Die Steuererhöhungen werden die Bundesregierungen gern ent 

egennehmen, an die Bedingungen denken ſie aber nachher nicht. Und wai 
ind denn drückende Steuern; in Preußen nennt man jetzt Steuern drückend 
deren Druck während Decennien Niemand gemerkt hat. Wir beſchränken 
uns darauf, die Vorlage einfach abzulehnen und für die Zukunft gar e | 
ne abzugeben. 
g. v. 
wollen als: wir lehnen die Vorlage, wie ſie hier liegt, ab, wir würden aber 
ebentualiter, wenn die Regierung eine Getränkeſteuer auf Bier und 
ranntwein einbrächte, bereit ſein, auf die Vorlage einzugehen, wenn 
gleichzeitig eine Entlaſtung von Steuern auf Lebensmittel, namentlich alfe 
eine Beſeitigung der Getreidezölle, erfolgen würde. 

Abg. v. Kardorff: Dieſe Erklärung weicht bedeutend von der Gr. 
klärung des Herrn Reinecke ab, die wir mit Freude begrüßt haben: es 
815 in ihr gar keine Rede von den Getreidezöllen, ſondern bon directen 

euern. : 

Abg. Reinecke: Ich habe nicht von directen, fondern von drückenden 
Steuern geſprochen und nichts anders fagen wollen, als was der Abg. Don 
Da gejagt he us abgeleh ; 

§ 2 wird ebenfalls abgelehnt; für denſelben erhebt jih nur noch der 
My Graf v. Bismarck. Alle übrigen Paragraphen werden ohne 61 0 
Debatte abgelehnt, und ift damit die Vorlage beſeitigt. 

Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg. v. Below und Gen. 
wegen Verbot der Verwendung der Malzſurrogate. Die Brauſteuer 
ſoll in der AG Höhe mit 2 Mi. pro Centner Malz erhoben werden, 
dagegen ſoll die Beſteuerung der Malzſurrogate, welche früher zugelaſſen 
war, aus dem Geſetze entfernt werden. J 

Abg. v. Below (Salleske): Die Antragfteller und ich haben lange ge 
ſchwankt, in welcher Form wir unſere e die Malzſurrogate zu ver⸗ 
bieten, zur au ringen ſollten, und haben uns ſchließlich für die Form 
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legen. 
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eines Geſetzentwurfs ent ofen, welche die beſte Garantie dafür bietet, 
daß die Angelegenheit noch in dieſer Seſſion erledigt wird. Die Verwei⸗ 
fung deſſelben an eine Commiſſion wird wohl nicht nöthig fein, weil ein- 
elne Abänderungen, fo namentlich die Rückſicht auf die Mais: und Reis⸗ 
rauereien, in zweiter Leſung vorgenommen werden können. Wir wollen 
den Gebrauch der Surrogate für Malz beſeitigen, weil ſie der Güte des Be⸗ 
griffs Bier Abbruch thun. Bier ſoll aus Hopfen und Malz beſtehen. Man 
ann ja auch aus anderen Stoffen ein Getränk brauen, es iſt aber dann 
kein Bier, der Charakter und die ſanitäre Wirkung des Bieres wird durch 
den Gebrauch der Surrogate verringert. Dieſelben veranlaſſen auch Miß⸗ 
brauch aller Art, ſo durch Anwendung des geſundheitsſchädlichen Glycerin, 
und man kann nur mit Unbehagen daran denken, was in den dunkeln 
Kellern Alles mit dem Biere vorgenommen wird. Weniger ſchädlich und 
nur den Gehalt des Bieres verringernd iſt die Verwendung von Mais und 
Reis. Man gewinnt auf dieſem Wege leichtere Biere, die vielfach gern 
getrunken werden, weshalb auch zahlreiche Brauereien Mais und Reis ver⸗ 
wenden. Will man gründlich zu Werke gegen, fo müßte man au die 
Verwendung von Mais und Reis bei der Bierbrauerei verbieten. an 
mag das aus ihnen gewonnene Getränk Meth nennen oder Maig- oder 
Reisbier, Bier iſt es aber nicht. Eine Verſchleierung dieſes Begriffes muß 
man dadurch abſchneiden, daß man verbietet, daß Bier aus etwas Anderem 
als Malz und Hopfen pon werden darf. Man braucht damit die Maig- 
und Reisbrauerei noch keineswegs zu ſchädigen, ſie können ruhig und weiter 
Pe: Es wird ſich in der zweiten Leſung Gelegenheit finden, ent⸗ 
ſprechende Beſtimmungen dafür zu finden. Ich bedauere lebhaft, daß es 
uns nicht gelungen iſt, auch Vorſchläge für die Beſeitigung der Hopfen⸗ 
ſurrogate zu machen. Dieſe Aufgabe iſt aber techniſch Er ſchwierig, und 
man müßte ſich ein wenig über manchen Formalismus hinwegſetzen, wenn 
man ein entſprechendes Verbot noch anbringen wollte. Ueberhaupt bedürfen 
wir, um dieſe Materie erſchöpfend zu treffen, eines allgemeinen Geſetzes 
über die Getränke, mit einer genauen Definition der einzelnen. Wollen 
wir in dieſer Seſſion noch Etwas ſchaffen, ſo bleibt kein anderer Weg 
übrig, als der von uns vorgeſchlagene. Viel haben wir in dieſer Seſſion 
überhaupt nicht wirken können; bringen wir unſeren Wählern wenigſtens 
die Ausſicht auf ein gutes Bier nach ans fo fihern wir uns damit ihre 
Sympathien und eine eiwaige Wiederwahl. (Heiterkeit und Beifall.) 

„Abg. von Om (Freudenſtadt): Ich bedauere, dem vorliegenden Antrage 
nicht beitreten zu können, bitte vielmehr, denſelben abzulehnen. Der An⸗ 
trag hat den 9 daß er nicht trifft, was er will, nämlich die Beſeiti⸗ 
gung der ſchädlichen Surrogate bei der Bierbrauerei. Außerdem benimmt 
er uns, indem er die preußiſche Form der Selena des Malzes nach 
dem Gewicht aufrecht erhält, die Ausſicht, zu der einheitlichen Steuerreform 
zu gelangen, welche die Vorlage anbahnte, indem ſie die Beſteuerung des 
Malzes nach dem Maß vorſchlug. Herr von Below will die Malzſurrogate 
ganz verbieten und er hat in ſeiner Rede vom 29. März die Erwartung 
ausgeſprochen, daß damit alle Parteien einverſtanden ſein würden. Darin 
irrt er ſich doch, wenn man auch ſeinem Antrage gewiſſe Sympathien ent⸗ 
gegenbringt. Betrachten wir den Antrag näher, ſo müſſen wir ſagen, daß 
nur unſchädliche, in vielen Fällen ſogar zweckmäßige Surrogate durch ihn 
beſeitigt werden. In ſeiner Rede im März hat Herr von Below nur den 
Beweis für die Schädlichkeit ſonſtiger Surrogate, nicht aber der Malzſurro⸗ 
gate beigebracht. Es iſt ihm das heute auch nicht gelungen. Ich weiß von 
renommirten Brauern, daß es Malzſurrogate giebt, die nicht nur nicht 
ſchädlich ſind, ſondern das Bier ſogar verbeſſern, und viele Autoritäten 
haben ſich für die Beibehaltung derſelben ausgeſprochen. Man würde durch 
ein allgemeines Verbot der Malzſurrogate nur den rationellen Fortſchritt 
der Bierbrauerei hindern. In der uns vorliegenden Petition des deutſchen 
Brauerbundes, welche Beſeitigung aller Surrogate fordert, haben die Pe⸗ 
tenten auch weniger an Malzſurrogate, als an die ſchädlichen Folgen der 
Hopfenſurrogate gedacht, und daß wir dieſe nicht treffen können, bedauert 
Herr von Below ja ſelber, und ich wünſchte, daß wir demnächſt zu einem 


detes Deficit wurde zum Vorwande, daß Dingelſtedt in das Burg- 
theater gegen ſeinen Wunſch überſiedeln mußte. Er fiel als Opfer 
derſelben Mächte, welche kurz vorher Laube aus dem Burgtheater ge⸗ 
wieſen hatten und das Burgtheater unter der Direction eines ſtümper⸗ 
haften, nur handwerksmäßigeu Traditionen folgenden Regiſſeurs zum 
Verfalle führten. Wenige Monate und Dingelſtedt hatte das Burg⸗ 
theater wieder in den Mittelpunkt des allgemeinen Intereſſes gerückt. 
Er ſchritt von Erfolg zu Erfolg. Während das claſſiſche Stück zum 
Pfeiler des Repertoirs wurde, ſtählten ſich die Kräfte der Künſtler, in 
deren Reihen auch zahlreiche neue Talente traten. Einen Augenblick 
ſchien es, als ſollte Dingelſtedt, einer momentanen Verſtimmung fol⸗ 
gend, in ſeiner erfolgreichen Wirkſamkeit für Wien innehalten. Er 
unterhandelte mit Frankfurt, um die Intendanz des dortigen neuen 
Theaters zu übernehmen. Die oberſte Hoftheater⸗Behörde war ſchon 
gewillt ihn ziehen zu laſſen. Im letzten Augenblicke wurde dieſe 
Wendung, welche eine traurige Kataſtrophe des Burgtheaters bedeutet 
hätte, rückgängig gemacht. Dingelſtedt blieb in Wien. A 
Aks vor Kurzem in der Oper die Verhältniſſe einen Wechſel i 
der Leitung dringend erſcheinen ließen, wurde Dingelſtedt berufen, 
beide Theater unter der Aegide einer neucreirten Intendanz, jedoch 
ausgerüſtet mit den höchſten Vollmachten, zu leiten. Dingelſtedt fah. 
einen Lieblingswunſch ſeines Herzens erfüllt. Sein Sinn für decorative 
Pracht, für das Bild auf der Bühne zog ihn immer wieder zur Oper 
zurück. Schweren Herzens hatte er feine Wohnung im Hofoperit- 
hauſe, die „Wartburg“, wie er fie ſcherzend nannte, verlagen, und 
wie ein Sieger nahm er die Nachricht entgegen, daß er berufen fei, 
als Retter in der Noth in das Operntheater wieberzukehren. Er 
entwarf Pläne für die Reorganzſation des Inſtituts, des Budgets; 
aber ſchon damals nagte der Tod an feinem Körper. Inmitten 
von Entwürfen warf ihn feine Krankheit nieder. Den Lieblings: 
gedanken, Oper und Burgtheater gleichzeitig zu leiten, mußte er auf⸗ 
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Benda: Wir haben mit unſerer Erklärung weiter nichts ſagen 
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Geſetz kommen, welches ein ſolches Verbot ermöglichte, den jetzigen Antrag 186 109 $4 61 75 87.96 217 64 819 23 (150). 422 40 67 77 (180) 560 j dede Maßregel zu unterſtützen zur Hebung des Silbertwerthes. 
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j e | aubt, daß, möge, : 人 (15 2 2 2 5 二 ER . e O O 
genommen oder auge werden, die Färbung des Biens mittelſt Röſten 715 804 (30,000) 25 (150) 26 31 949 19,014 62 101 99 227 54 “331 ſprechen Donnerstag, wo wahrſcheinlich der Schluß der General⸗Dis⸗ 

des Getreides erlaubt fein müſſe, da dies unmöglich unter den Begriff der 53 80 438 64 506 49 98 (120) 637 (120) 717 39 814 81 (240) 906 cuſſion ſtattfindet. À i 

Surrogate fallen könne. ; (150) 9 12 16. ; 


Malzſurrogate 190 eine Anzahl von Stoffen treffen, die ein gutes Bier 33 (120) 406 515 26 27 46 98 615 (120) 36 40 704 44 85 919. 23,030 in Manonbia bei Tunis. Gine große Volksmenge aus Tunis wohnte 
SK und ganze Induftrien ausmachen. Es befinden fih darunter aud; 58 86 (240) 114 289 303 60 (120) 71 73 (120) 421 (150) 582 720 (120) 46 der Revue bei. Breard geht morgen mit Truppen in der Richtung 
Stoffe, wie | 1 7 
als [me Jade ini Producte beſonderer Protection erfreuen. Auch Reis 424 96 (120) 514 49 631 43 52 67 791 803 97933 35 40 65. 25,001 100 [bon Beja ab. 
wird in größerer Menge bei der 9 0 0 1 und 1 Ir ni i lt, 59 920 000 15 EA 15 50 (120) 20 29 Y 15 a 1 834 London, 17. Mai. Unterhaus. Dilke antwortete auf mehrere 
warum das aus ihm gewonnene Getränk den Namen Bier führen ſollte. 398 20). 26, 2 (120) 154 59 97 265 73 78 314 14 23 69 Anfragen, den amtlichen Text des Vertrages mit Tunis noch nicht er⸗ 
Ich bin im Prinzip für das Verbot der Surrogate. Die Hø Frage ift 609 38 704 5 820 24 78. 27,017 21 65 (120) 79 86 121 249 68 74 323 bellen l haben. 18 habe aber die Verſicherung 1997995 es 


beantrage die Verweiſung des ae an eine Com: | (150). 28,070 129 30 62 89 91 99 200 (120) 32 86 74 323 34 95 414 17 werde die größte Sorge tragen, die erworbenen Privilegien der Ausländer 


einer Rede vom 29. März. 30,081 36 83 95 126 33 90 256 70 78 367 (150) 451 664 78 g 
Ich muß aber doch bedauern, daß er id damals zu ui nee hat hin 768 822 28 52 53 64 85 926 33 31035 168 275 78 (120) 348 55 mußte heute das Bett hüten, 


kundi leicht für werthvolle und unumſtößlich wahre Urtheile aufgefaßt] 337 68 404 8 564 701 24 (150) 825 (240) 66 89 917 34 63 64 34,025 i nei f A 
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getrieben werde, als in der Bierbrauerei. (Der Redner citirt hierauf weitere 442 72 95 581 637 40 85 95 793 943 52 84 99 38,000 20 55 57 proteftirte gegen den Vertrng mit Frankreich, fie erkläre deuſelben für A | 
Hauſes nach, daß von Below falſch citirt und verſchiedene Citate auch falſch 913 31 38 (150) 97 39,024 33 55 63 92 (1800) 93 97 119 46 239 54 null und nichtig. Ueber Verhandlungen der kärkiſch⸗griechiſchen Grenz | 
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A 
åft, kann es der Regierung nur erwünſcht fein, wenn in dem Below'ſchen 40,007 23 72 171 73 212 39 307 414 (150) 16 528 99 646 732 Bildung von 6 neuen Bataillonen, nicht unterzeichnet. Wie es heißt, 
der hoffentlich in Im Jejung mod ermeifert werben wird gerettet wird. |59 67 90. 42,089 166 201 (120) 26 55 (120) 57 99 (180) 329 36 58 würde der Kriegsminiſter Valtinos fein Entlaſſungsgeſuch eirmeichen. 


U | 
Witte auf mich deshalb keinen tiefen Eindruck gemacht hat, weil ich vor 316 41 62 78 82 85 (240) 90 401 15 58 91 530 69 617 27 29 965 i örſen⸗ i ; E 
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Herrn v. Om nicht beiſtimmen, daß wir durch das Verbot der Surrogate 964 84 48,050 85 129 33 55 65 329 40 473 546 57 93 704 (120) inter. —, S RE m r 18557 > RR 
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ſprochen habe. Die Anecdote von der Brauerei⸗Ausſtellung, auf der auch 47 93 962 67,034 85 (120) 136 83 200 21 32 314 18 19 52 81 455 Franzoſen 730, Lombarden 25445, Italien. Rente 90 ¼, er Ruſſen 92¼, 
Quaſſia ausgeſtellt war, abe er nach den Zeitungen aus jener mitgetheilt. 80 515 (120) 31 40 74 88 650 (120) 718 56, 800 917 64 68,055 91 
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112 266 432 45 55 92 504 (120) 58 77 654 68 721 44 (120) 800 


Von dem Auffinden der Pikrinſäure in deutſchen Bieren habe er nicht ge⸗ 2 IS ; 160¼, Bergiſch⸗Märkiſche do. 1161s, Berlin⸗Hamburg do. 2586, 
: i i i 52 909 67 83- 69,056 60 (150) 95 139 43 49 201 (240) 62 86 304 do. unge la, Bergiſch⸗Märkiſe eg . 8, Berlin⸗Hamburg do. 2925 
VV JJC %% 
ar BER, 12 5 ) å — 1 1 - 3 
Abg. Mendel wendet ſich gegen einige Bemerkungen des Abg. Reichen⸗ 的 120 an 15 A 915 USD 71.005 28 57 90 101 4 21] Silber in Barren per Nilogr. 153, 55 Br, 153, 05 Ob. É 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 38: Br., 20, 32 Gd., London kurz ;7 


023 35 42 (150) 47 59 121 61 63 65 71 232 306 79 541 7720, 50 Br. 20, 42 Gd. Amſterdam 168, 20 Br. 167, 60 Gd., Wien 171, 5 
857 7719 79 837 2 44 49 74 919 73,009 93 120 (120) 59 232 43 Br., 169, 75 Gd., Paris 80, 45 Br., 80, 05, Gd., Petersburg 205, 00 Br. 
52 55 57 332 66 650 120 96 733 96 821 99 947 74,000 137 406 EN Od., Newyork kurz 424 Br., 414 Gd., do. 60 Tage Sicht 416 Br, 


2 2 y. 9 621 f 2 3 : 3 
9500 a GREN 0 13 Hamburg, 17. Mai, Nahm. Kae Weizen Loco umher- 


74 407 45 547 52 54 97 76,029 136 66 241 59 72 305 8 ånder; e e e TO Tape po een 21 te ramo N ! AQ 
r S 


Abg. sg ö w 5 Corum) betont noch anot daß der Antrag darauf þin- 
Waſßer besehen und a e Se ee e enD 166 48 371 83 84 466 534 48 (150) 74 640 61 801 (120) 64 69 pr. Juli⸗Auguſt 47 Br., pr. ede e 5 ee 
Bein, map 1 Dub 人 175 An eenige 1 90 225 pr. Mai 7, 50 Gd., pr. Auguſt⸗Dechr. 8; 00 Gd. — Wetter: Schön. 
es haben will; will es z. B. Gerſtenbier haben, fo dürfe ihm nicht etwa 5 f iritus pr. Mai 54 154 3 

Reisbier gegeben werden. Gegen die Ueberweiſung an eine Commiſſion Poſen, 17. Mai. Spiritus pr 7 7 5 30, pr. Juni 54, 80, pr. Juli 
dale er nichts, aber mit dem Vorbehalt, daß der Antrag dort nicht begraben 
werde. 


Salut 4 Uhr. Ahe Elbing Mitwoch, A. dn i Abe und 31 83 721 41 81 812 (120) 14 (150) 47 50 62 92 951 78 (1800) 84,044 | Ballen davon 11,000 Bil. amerifanifähe, 10,000 BU. ofinbilche, Dio 


© 5 2 2 P 5 5 5 i i iz :Qi 2 515/ 
Petitionen.) 274 91 336 67 (120) 443 63 (150) 527 624 712 23 816 47 70 926 amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Lieferung 51146; 


EEC Liverpool, 17. Mai, Nachmittags. |Baummotle.) (Schlußberich. ) 
je ; über ich. 43 609 33 42 99 737 65 74 850 75 (120) 901 7 (120) 95 86,017 N 

= Berlin, 17. Mal. [Die Vorlage über das Reims 183 73. 245 380 (150) 90 (150) 92 94.043040 4678 80 5144004 i l 
tags gebäude] Die Angabe, wonach die Vorlage wegen Errich⸗ 644 (150) 61 792 855 62 (120) 911 59 65 87,006 (120) 63 121 251 | Muguft-Lieferung 67/1, P. ee SM 
tung des Reichstagshauſes auf dem Raczynskiſchen Grundſtück vom|91 95 312 25 44 54 (120) 69 94 468 639 89 714 19 845 75 96 Mancheſter, 17. Mot Nahm. 12r Water Armitage 7½ 12r Water y 
Kaiſer bereits unterzeichnet wäre, erwelſt ſich als unrichtig. Der ur-|943 88,008 20 102 20350 30276 422 45 66 72 503 15 45 (120) | Taylor 8, 20r Water Nicholls 8s, 30r Water Ginlom 9, zer Water 
üngliche Entwurf hat einige Veränderungen noͤthig gemacht und 622 50 (120) 730 69 (180) 806 28 42 50 81 (150) 86 940 89,019 Clayton 91/4, 40r Mule Mayoll 9¼, 40r Medio Wilkinſon 10½, 36r Warps ⸗ 
ſprüngliche En 8 n 139 74 (2 ) 200 98 322 428 29 45 49 79:84 512 40 736 (150) 80 l % 40r Double Beton 101/4; sor Double Weſfen 
cit zur Ausführung derſelben an das preuß. Minifterium für öffent⸗ 865 86 985. 13%, Printers %% % S pfd. 90. Felt. mA ; E 
liche Arbeiten überwiefen worden. — Auf Grund Erkenntniſſes des 90,169 93 334 (120) 55 61 83 419 40 79 91 (150): 547 (300 99. K „Mai, Rahm.. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] i Deigen Bi 
Reichsgerichts in der rumäniſchen Eiſenbahnfrage tt hier die Arreſt⸗ 641 48 706 44 850 54 910 91,007 5169 98 145 66 237 62 314 | fill. Hagen 1 6 00 loco 117/118pfa. 2000) Pfund Halbe de Be 
legung beantragt worden. Wie man in Abgeordnetenkreiſen wiſſen Frühſabr i 1 


31 32 68 69 402 25 35 43 (120) 50 (120) 58 89 96 518 53 55 669 per 1 
Abger ; Artur 5 46 ändert, | . 2000: Pfund ewicht 156, 00, pr. Frühjahr 152,00. 
wollte, jätte der Reichskanzler gegen diefen Vorgang den Competenz⸗ | 120,56, 830 948 92,006 31 45 135 % 201:38 72 318 (180) 44 530 | än oco pr 1 6 1000 i Qi 
einwand erhoben. 


32 90 (120) 678 741 837 93 97 925 81 93,086 92 150 236 87 Weiße Erbſen pr. 2000: wicht i BR 
É 328 78080 90 413 16 54 516 19 27 55 68 85 601 20 40 74 79 702100 Procent [oco 56, 75, pw. MaisJuni, 56, 75, pr. Auguſt 58, 25. — 
11 9 mae der 2. Klaſſe 164. fg Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 3 (120) 24 74 75 78 81 821 39 79 901 31 37 46 94,051 67 72 85 | Wetter: Regneriſch. 
Nach dem Bericht don Engel Nachfolger, Kochſtraße 20, 1103 91 95 220 (240) 28 43 310 (150) 12 16 400 5 5172 522 29]. Da 
N ohne Gewähr. i 775 87 900 7 16 35 (120) 67 76 (150) 89. 1 
Mur die Gewinne über 也 SWAN feni a 10 Nummern 
in Parantheſe beigefügt. A SA $ 
Berlin, 17. Mai. Bei der heute en Ziehn 
Nummern gezogen worden. BOR angefangen Jiehung find folgende 
12 44 114 16 86 225 97 334 41 96 (120) 409 68 673 752 65 


ctober⸗November 160,00. Kleine 
Gerte loco 135, 00. Große Gerfie loco 150, 00. Hafer loco 160, 00. 
en loco —, —. Spiritus pr. 10,000 Liter⸗pCt. loco 54, 50. ; 1 

‚Heft, 17. Mai, Vorm. 11 Uhr. [Productenmartt:] Weizen loco 
flau, auf e SE Ba 10,57 Gd., 10,60 Br. Hafer pr. Herbſt 


G 


42 737 (180) 62 73 (180) 81 835 85 908 24 51 4025 5 176 2 Wien, 17. Mai. Der „Polit. Correſpondenz“ wird aus Athen 6, 45 Gd., 6, pr. Mai-Juni 5, 92 Gd., 5, 95 Br. Kohle 
; 75 a 10) 5 7 80 928 2 = Goo 1 5255 505 955 IE 85 905 gemeldet: k Auf die Note der Regierung, in DL: 0 SEN ike rå, 12 z Ma ahne ee ne k 
2 2 441 46 505 605 : ürki ali eſchwerde rte, milde , sl ductenmarkt.], ußberiht.) 

719 70 870 74 978 94 6077 96 112 66 205 60 66 76 89 ph 2 Holten i e deen ti penalen ado rap ni 28, 50, pr. Juli Auguſt 28, 25, 


55 85 ruhig, pr. Mai 28, 50, p 
pr. September⸗December 27, 25. Roggen ruhig, pr. Mai 23, 00, per Sep: 
tember-December 19, 90. Mehl feſt, pr. Mai 63, 50, pr. Juni 63, 00, 


456 86 667 752 69 82 844 54 (120) 87 99 909 9047 106 84 322 mehr nach Theſſalien gefandi. pr. Juli⸗Auguſt 61, 90, pr. September: December 9 Marques, 59, 25; 1 
(120) 73 80 467 650 62 69 720 72 802 61 977. Wien, 17. Mai. Die Beerdigung Dingelſtedt's fand heute unter] Rüböl be d pr. Mai 74, 25, ge: Juni 74,50, pr. Juli⸗Auguſt 75,50, pr. 

10,126 300 1 14 20 (120) 65 40, 604.61 (120) 707 60 71 814| großer Betheiligung fatt. September December 76, 75. Spizutus fef pr. Mai 62, 75, pr. Juni 二 
4180) 83 99 904 11,049 118 (120) 51 73 275 97 308 78 449 63 526 62, 50, pr. Juli⸗Auguſt 62, 25, pr. September⸗December 59, 75. 一 Wetter: 


70 (150) 205 23 38 50 54 360 85 407 67 88 509 62 92 612 Howe ſetzte die Vortheile der Ausdehnung des Bimetallismus behufs 
749 805 10 73 89 13,181 309 (150) 30 462 (120) 71 80 513 27 36] Erleichterung der internationalen Zahlungen auseinander. Vrolik 
46 715 98 839 (150) 62 77 927 97 14,026 96 97 104 96 271 (120) ſetzte die Motive auseinander, welche die Niederlande dazu führten, 


85 90 (6000) 96 318 54 421 22 556 90 (150) 613 24 27 64 (120) 725 den Bimetallismus an Stelle des Monometallismus Mallet 
79 857 66 70 73 977 83 15,004 20 120 21 24 36 55 93 241 380 den Bimetallismue an e net zu ſetzen. Ma 
428 521 39 97 (120) 794 805 927 16,005 109 16 255 84 375 404| (Britiſch⸗Indien) ſprach über die Nachtheile, welche Indien durch die 


16,0 ; 9 
29 80 86 509 36 50 652 89 718 (120) 24 96 876 975 177,007 40 76 | Entwerthung des Silbers verurſacht wurden, Er erklärte ſich bereit, 


全 646 86 763 803 34 42 70 91 920 12003 34 73 (150) 144 63 Paris, 17. Mai. Münzconferenz. Der amerikaniſche Delegirte n Kravet 
81 ari Mai, Nahmtdang. ; 906770 ; 50 bi 

60, 75. Weißer . Sad Rohzucker 88? loco ruhig, 60, 50 bis 

71, 80, Juli⸗Auguſt 7 
London, 17. Mai, N. 


enbahnen Ru deneredit⸗ 

konpre Jin AA 3 Orient⸗ Je len: 5 Ae 92/3, 
ige 

: Petersburg, 17. Mat, idm: 5 Uhr. bend Talg | 


— 


17. Mai, Nahmittags. Petroleum Schlußbericht) | 4% Imperial os, Große Ru 
, e tois tco: 7 f; 65, er San ig 55 ve Bale ae Bi aap 3 855 


Mark, Noggen fein 32,50 —39,00 
„Alles bezablt. egen fe 5 Mark, e 5 dee 595 mu | 
es beza a Øg 


1 12—13 Mark, Weizenkleie 


Zen 3,20—3,60 Mark per 50 Mloge. : 
Roggenſtrob 29 „0030,00 Mark per Skod å 600 log. 


loco 55, 00, per August 55, 00. Weizen loco 16, 60. Roggen loco 13, 00. ; 
Berliner Bårse vom 17. Mai 1881. | 1 og 5 
ne ann Ba T were ee . di Hanf loco 32, 40 Leinſaat (9 Bud) loco 16, 60. — Meteorologische Beobachtun; en auf der kö önigl. Unive ratz 
Deutsche Reichs- Anl.] 101,60 bes J Amsterdam 100 Fl. 8 T. 43 116085 b (W. T. B.) Newport, 17. Mai, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Sternwarte zu Breslau. 
Consolidirte Anleihe . 15 105,75 B do. de. ...| 2 M. |3. 168,75 bz Wechſel auf Berlin 94. Wechſel au B 4, 85. Wechſel auf Bed | M Ha 18. 1 18 U. Abe ds 10 U. M 
do, do. 1876..|4. 102,0 bag London 1 TLstr. er 37 216 20,47 be 5, 183/4, 5proc. fundirte Anleihe 68 ½. aproc, fundirte Anleihe | ai en urn oe nau 
RN ere TS 5 7770 wabe |1171, Ene Bahn 50. Central acifi-Bahn 147%. Stelnport-Gendralbabet Fu „ ee, ee, 50 
la y N 2 tj 1 9 r „5 
rät. Anleihe v. 1855. 4 01. 15690 bz ER RE 2 1 3½ 80,60 bs 149 IN Baumwolle in Newyork 1094. do. in New Orleans 10 Ar, ee Ei gern e 4,5 
„„ 9 SED, t mi a ia ohe A i 
2 VVVVC¼l:' a 
Po ... arschau 16 5, De 7 Wind 2. . la 
aa Ta ERE ED 0080 0 Wien 100 Fl. 9. L 4 70 bz weizen 1, 25. Mais (old mixed) 57. Zucker (gå ir refinin Muscuvados) Wetter trübe. beiter. eiter. 
% do. d a heiter 
E 1 5 Ka 40 101,25 bz A E 78,8. Kaffee Rio 10¾. Schmalz (Marke Wilcor) 11¼. do. Fairbanks 11%. Wärme der Oder (O.) AKU 1398, 
2 |Posensche neue.. 4 [100,60 b Kurh. 40 Thaler Loose 292.80 bz do. Roth u. Brothers 11½. Speck (fhortclear) 9¼. Getreidefracht aji — — 
aden e 410 0 b [Badische 35. bier 200,00, br Chicago⸗Eiſenbahn 141. e . 17 11 RRt S KR 5 M. 16 en ER — PÅ en. | 
ndsch. Central > Braunschw. Prämien- Anleihe 99 90 bz W ak: ik m 
20 Kur u Neumärk |4. 018 |- | Oldenburger Loose 182,10 B Berlin, 17. Mai. [Börſe.] Unſere Börſe befindet fi jí = i 
Š 4 10125 8 ich augenb icklich 
* Pe TE 10050 bag | Ducaten 9.60 b2 |Dollar 4.278 G in dem Zuſtande der Erfchlaffung, das 1 5 8 Voranſtürmen bis zu del Germ Ser Eiſenbahn. 
G W OEA 101,10 bza | Sover, 20,43 人 Oestr, Bkn. 174,15 bz der ſteilen Höhe, auf der fih der Preisſtand aller Werthe befindet, hat ihr“ Die Cinnahmen pro Monat April 1881 betrugen (proviforijeh) ermittelt 
ee 4 100,0 bz Napoleon 18165 ba 89005 Subord 760 02 die Kraft zu weiterer intenſiver Thätigkeit benommen und die Nothwendig⸗ aus dem Perſonen⸗Verkehr ntes 116,911 Mark, 
Schlesische. 4 101,20 bz . Russ Bkn. 206,60 oz; keit der Erholung tritt deshalb in immer dringenderer Weiſe auf. Dieſen ER aus dem Güter: und Vieh⸗Verkehr 397,818 Z 
. i 13880 5 Ee n n Ne Rechnung tragend vergönnte ſich die Speculation heute einen aus ſonſtigen Einnahmen RE Kr 
10150 6 a r 
HRK AR ne SM ER ER ESTER MBO 10 5 = 110 5 2a Uh BE HOSE SR ofen 583,50, Credit Summa pro April 545,981 Mark. 
Såchs. Rente von 1876 13 | 80,60 G Bereiche. aus 514.14 |i1626 bz 616,00, Dortmunder Stamm-Brior. 84,75, Saurahütte 109,50, Darmftäpter Die felge pro April 1880 beträgt (definitiv 888.619 
ken-Certificate.. Berlin-Anhalt „..|5 | 6 |4 [125,50 USG Bank 161,00, Deutſche Bank 161,50, Disconto: Commandit 216, 25, Wiener 和 619 en aN 
Kru Hypothek 0 5 (109,75 1 ra) Frame ni 98. au bag Bankverein 237,50, Bergiſche 115,25, Freiburger 105,30, Mainzer 95, 50, Blitbin pro 1881 weniger 37,688 Mark. 
Uakb.Pfd.d,Pr.Uyp-B. 4½ 107,00 G Berlin- Hamburg . 124 [1414 (4, 1258100 be. Rechte ⸗Oderuferbahn 148,25 Oberfehlefiiche 211,75, Galizler 131, 12, Buſchtieh⸗ Einnahme bis Ende April eo, 52 5 ES 
do. do: i 100,75 bz& ‚| Benl-Potad-Magab 4, , Jt | — — taber 81,75, Rumänier 103, 62, Oeſterr. Goldrente 8: 25 do. Silberrente 1880 Ren OR Sg 2,109,850 
DontscheHyp; -Bi-Pi sh 102.0. ma Pea 60 146130 86 b2G 67,50, do. Papierrente 67, 37, ding. Goldrente 102 275 „Italiener 90,00, pio 1 55 1 4 583 Rn 
Küindbr.Cent.-Bod,-Cr. 4½ — — Brest; Freib. .. . 4% 4% 4 105,50 be Ruſſen, alte 90,75, do. neue 94,25, do. 1880er 75,50, Ungarische Grob Mithin pro 1881 weniger 7,553 Mark. 
er: 8 0 5 mas — e 8 s 5 alt paq 618 — Ungariſche M. Bien 80 80 95, 50, Ruſſiſche Noten 206, 75, do. II. . — ² Ax ů ů—ꝛ—ů—ů— ů —— 
do. do. 40, 4½ 10900 B Gal, Carl-Ludw-B. | 7,738 1 488 1130,50 bz Orient, 58,877 do. II. Orient 59,50, Neueſte Ungarn 79,75, Marſenbürg⸗ Breslauer Börſe vom ‚18: Mai. 
Fund HYN. ee 10280 8 e 2 1 8478 ibi Coupon. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr⸗Coup. 173,75 bez. (Schluß⸗Courſ i 
; Hyp- Anil. Nord G-C-B 15 [100,90'bz ` | Kronpr, Rudolfb, . | 5 一 5 | 70,75 bad bahn; 173,75 ef Denthe. Reichsanleihe 4% 101, 80 Gd. Gal 9 1 EN 
do do. Pfandbr. . 5 [101.00 B Ludwigeh.-Bexb. | 9: 8 4 2050 b do. Cijen an bupon bez., do. Papier in ot zahlb. min. 30° f: 106 B lt $ I: db 37 u. Gd. 15 
Pomm. IIyp.- Briefe. 5 109,20 bzB Märk. Posener. 0 0 4 |3220 bze k. Wien, 0 Gold⸗Doll. ‚Bonds 4,20 bez., do. Gifenbahn-Brioritäten Se 5 005 ea 10100 90 45 Pon 05 h 605 中 
do, do., II. Em. 5. |196,00.B Magdeb.-Halberst.| 6 f % [15270 bzG 4,20 bez., Papier = Dollar 4,20 bez. (STR "Re York: City. 4,20 90 bez. Poſener e 40 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 [123,40 bz Mainz-Ludwigsh. > 4 4 495,0 bz 2 f. 60 ; ; Ste 1 Renten bidt: 4% 101, 25 Br ſener Renten, 
5 EN, bez., Ruſſ. Central Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. Pf. ; 
do. do. II. Em. |ð 121,40 B Niederschl.-Märk. , | 4 4 - 4 101,00 G 0 1 20,53 bri e 40% eſiſche Boden⸗Credit⸗ Pfandbriefe EUR 1 
40.50% PfrkkzIbr. m. 110 |5 109,00 etbzB | Oberschl. A. C. D. E. Sy 104/;/31/91211770 bz Bet, Poln. Amer verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll —51 bez., 4½0 1095055 Gd. 二 50% 105, 15 b b Hioritäten 40% 100, 00 
40. 4½ do. dom. 110 4½ 105,00 B a AATE ois | 1045131416750 „% 1823er Rufen —, Gr. Ruf). Staatsbahn —, Ruf. Boden: Credit —, War 4 h 9.800 ez. Freiburger Prioritäten 
Meininger Prüm. Rrap 4 121 50 bz Oesterr. Fr. St-B. | 6 — 4 -1587,00-80 50 ſchau⸗ Wiener Comm. = arſchau⸗ Terespol = 30% u. 5% Lombarden Br., do. 4½0% 102, 60 bez. U. Br., do. Stamm ⸗Actien 105, 10 b. Ober: 
Pfdb.d.Oest.Bd.-Cr.-G. |5 101,00 bz Oest. Nordwestb, .| 4 Allg 6 8352.00 DZ 0 ſchleſiſche Prioritäten Lit: 31/5075 93, 85—90 bez., do. Lit. D. 4%, 100, 60 
Schl. Bodaner 人 5 105,10 @ Oest,Südb.(Lomb,) | 9 4 1264,00.206,50 | min. — 5 Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche Gb., d it. F. 4½% 102, 65 8 Rechte⸗Oder Ufer 4½0 108, 406 
dø: do. 472 &105,5 B Ostpreuss. Südb. . 0 0 |£ 14299 bzG min. — Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Gd. do. Li r. Rechte⸗Oder⸗Ufer 4½ 01 d. 
Büdd. Bod.-Crd.-Pfdb. 5 104,25 G Rechte-O.-U.- R. 73/49 71/4 148,60 bz Pf. Brüſſel, Verl. Eſtrl. Oblig. 20, 41 bez. Oberſchleſiſche Actien IE A., C., D. und E. 211, 00 Gd., do. B. —.—. 
3 411102160 @ | Beiehenberg-Pard. | 4 Frk eih 16608 a — —— — Berge Stamm⸗Acten 17,25 Br., do. Stamm: Britten 71,00 
Ausländische Fonds. do, Lit. B. (4% gar.) 4 | 4 101,19 G Berlin, 17. Mai. [Producten-Beriht] Gestern Abend trat eine 55 al 0 ebe s Stamm⸗ Prioritäten 147, 00 
ee e nes ba Rumän-Eisenbahn 7 310 8 800.8 erhebliche Abkühlung ein, die auch heute bei me SÅ bewölttem: Himmel go 11115 os en egn: 11 Br. effett, G⁰ er 
do. Geldrente 1. 14: 183.40 ba SchweizWestbahn — 36,60 bzG fortdauert, uns aber den dringend gewünſchten Regen nicht gebracht hat. do. Silberrente 67, 90—25 bez; do. Rapierrente 68, 25 Br., do. 1860er 
do. Papierrente, . 4% 67,20 bz es th åt | u, E be Die Stimmung für Getreide war in Fol 6 recht feſt 1175 die Kaufluſt Looſe 127, 50 bis 75 bez. Ungar. Goldrente 102, 35—40 bez. Polniſche 
ER Tant 6 127,90 bz Warschau- Wien . 11915 | — 4 207.50 bz ür Roggen bewilligte alsbald etwas beſſere Preiſe für alle Termine, in⸗ Liguidatious⸗ Pfandbriefe“ 55, 2540 bez. Ruſſiſche 1877er Anleihe 94, 50 


e E deſſen trat im Laufe des Marktes ein Umſchwung eee ein, als ver⸗ 


i: 346 50 B Weimar-Gera.... „| 4½ 4½ 4½ 5200 B 
—— ——— ———— 


do. 64er Loose - 
143,10 bz Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


» Buss. Präm.-Anl. V. 64 
do. do, 1866 


mehrtes Angebot auf laufenden Monat den Werth deſſelben entſchieden 
drückte, ohne daß die ſpäteren Termine davon entſprechend alterirt wurden. 


bez., do. 1880er —, —, do. r I. Wal 50% 59 Br. Breg: 
Discontobank 102, 50 Br. Breslauer Wechslerbank 104, 00 Br. 


5 
. fr. 
kr. 
5 
5 i Deutſche Reichsbank —.—. Schleſiſcher Bankverein 110 bez. u. Br. Schle⸗ 
do. Orient-Anl;v.1877 |5 | 5890-80 bz Bern Göritteer | 3½ 37, 5 8800 beg Der Handel loco ift. ganz ſtill; es fehlt an Kaufluſt. Von heranſchwim⸗ ſiſche Boden⸗Credit⸗ Aktien 112 Br. Oeſterr. Eredit⸗Actien — — 
90. 11 do, 13950 5 | 5890-80 bz R js us é 5706 bes mender Waare iſt manches angeboten, was vielleicht den Rückſchritt des 51218 50-604, 4, 50609 bez. We Straßenbahn 133183; 50 ben 

Sax Engl v. 1871. .. | 906050 bz | Halte-Sorau-Gub, | 314 5 |5 1000 bzB Maipreiſes bewirkt hat. — Roggenmehl feſter. — Weizen etwas hoher ge⸗ u. Br. Linke „. Donnersmarckhütte 52, 50 bez. Oberſchleſiſcher Gen, 

"vdo, do. v.1872. |5 :| anne Poener 5 5 10780 tza halten. Käufer mußten fih fügen, es ift aber nicht viel ung 7 = bahnbedarf 40 Br. Schleſiſche Immobilien 80 Br. Kramſta 97, 50 Br. 

"do. Anleihe 1877, %% | 94,16 0 Magdob.. Sa 3%, 37% 3% a Hale loco matt, Termine unbeachtet. — Rüböl feſter aber nur ſehr wenig Oppelner Cement —, —. Gilena 100, 50 Br. Laurahültte 108, 50. Gd. 

‚do; do. 189. .|4 | 7500 br do- Lit. G 5 5 5 1295 0 elebt. — Petroleum ruhig. — Spiritus begehrt und etwas höher im Be⸗ 108, 25 bis 109 

do. Bod.-Ored. Pfdbr. 6 8450 atbz@ d IM A e A 8 f ließt A pa ultimo bis bez. Oeſterr. Noten 174, 10—20 bez. u. Gd. 
&o.Cent. eng 5 78,40 Be), Nee Mlawa| 8 00 550 gini en örſe, ermattete ſpäter ganz merklich, ſchließt doch aber ungefähr uſſiſche Noten 206, 75 bez. 一 Befeftigt. 
»Buss.Poln,Scha „10 i 1 ; 3, . 
e Toren, esd 226 — 7000 eben eigen loco pro 1000 Kilo 185235 M. nach Qualität gefordert, per Breslau, 18. Mai. Preiſe der Cerealien. 

In. Liquid. Pfandbr. 4 55, 30.40 bz 

e p. 18816 101,10 20 ebG | Rechte O. U. B. Iho. Thali kes bz Mai 223—2225 M. bez., per Mai⸗Juni 216,5—216—216,5: M. bez, per Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt-Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 

ee [Sunit 2165 aem DTG 5 I he, ver Sulidtguft 213—214 Ti bet. en de ee 

Ital, bag Anleihe... , Gera — 25 bzG 900 epthr.⸗October ez., fein märkiſcher 一 G ekündi e aes en 

e Anfälle, 8 11200 Eg en 2 3 9000 Gtr.. Kündigungspreis: 223 M. — Roggen per 1000 er. loco 193 hödjter niedrigſt. böchſter b höchſter niedrgſt. 

Rumän. Stasts-Oblig. |6 10340 620 Bank-Papiere bis 220 Mark nach Qualität gefordert, inl. 208212 M., homi gin 217 Weizen, t 30 30 2 0 2066 15 0 1 2 

User, Goldrente . g. |10223040 bz|Altg.Dentttand;6., 4 j6 ja 18950 pza. | Ih, ab Bahn 5 7 Kaen det den Mat; 209-7207 Th ben, ner iu Weizen, gl 0 22 — 2 70 20 90 2040 19 20 182 

SEN e ay 8 æg 2 A eis 
ae Paplerrente I; 7 18 | 8060 br “| Beil Kassen-Ver. | She 5% 18300 bau ;|203,75— 203 M, bez, per Juni-Juli 195—195,8—195,25 N. bez, per lie Roggen 3e Kg 21: 的 21 50 21 — 20 50 20 20 19 9 
40. Loose (iI. p. St.) |fr. 125380 bzB … | Berl. Handels- Ges. 5 51 4 108,00 bad Auguſt 183,5 —184, 5184, 25 bez., per Septbr⸗Oetober 175-176 bis] Roggen 16 50 18 15 50 1270 2 105 
Faszien en | 9880 bze | Braanscbw. Bank ars. | ask deen m 1470, M. bei, ver October- ovem 红头 14 80 14 40 15 2 
de 10 Thir.-Loose 5060 B Bresl. Disc,-Bank . 515 6% 1102,00 bzG fü : — Gerſte ber 1000 Klgr. 91050 11 Heine, AR Erben 1 20580 1980 19. 18 — 

Türken-Locse 48,90 bzG Bresl. Wechslerb. 6 62/2 4 103,75 bz6 nach A gefordert. Hafer ner Kilogramm loco 5 75 

— —— Coburg.Cred-Bnk.|5 | 3 ，|4 | 9000 e | 160—182 Mark nad) Dualitat efordert, per Mai 158 nom, per Maiz Kartoffeln, per Sad yon 900 cheffel 7 BR. Brutto = 75 Silog) 

lEisenbahn-Prioritäts-Actien.. Parmst See | o 84 4 16230 m uni 156 M. bez., aper Wiss nom., per Juli⸗Auguſt 152—151,5 beit 1175 bb En: 19 5 0 3,00 Mark, 150 

Berg. Märk. ‚Serie IL. . 41/21102 10 G Darmst, Zettelbk. | 51% 51½% 4 10900 b26 A beg. per Sehr. Otto er 147—146,5 M. bez. — Mais loco 130-136] per Neuſcheffel (75 Pfd ne) 914 048 ir ge! geringere M., 
A mi stai 1 a, e e 0 |4 5 nach Qualität gefordert. Gekündigt: 1000 Cir. Kündigungspreis: 129 per 2 Titer 

40, Hess; Nordbahn 5 de. Reichsbank 5 | 6: [41h 15000 b M. m Srbfen per 1000 Klgr. Kochwaare 187220 M., Futterwaare 168] Breslau, 18. Mai. [Amtlicher a n: Bericht! 

„Berlin- Görlitz conv.. . 4½ 108,00 B do, Hyp.-B. Berl. 6 51, 4 9300 6 bis 186 Mark nach Qual. geford. — Roggenmehl, Nr. 0 und 1 per 100 Roggen (per 1000 Kilogr.) feſt, gek. — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
a 11 B. 41 10078 G e e UN MA e Kilogr. unberfteuert incl. Sad per Mai 27,90 M. bez, per Mat⸗Juni 27,70 ſcheine —, per Mai 218 Mart bez, Mai⸗Juni 213—213,50 Mark bez., 

“Bresl, S Lit DEE. 4½ — 一 Genossensch;-Bnk: | 7 73/4 |4 00 B M. bez., per Juni⸗Juli 27,25 M. bez., per Juli⸗Aug. 26,20 M bez., per Juni⸗Juli 207 207,50 Mark bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 191 Mark Gd. 
0 40% ff 41 102 4% 6 ee 7 51 1 9650 bza SE ae she 1155 und 10 00 Mr 2 00 o big Auguſt⸗September — Mark, September: Blechen 178 Mark Gd. u. Br., 

: . a r, Så q vember 175 Mark Gd. 
an 99 K. 11 10275 bz Mond. Vereine n. x FR i 95,90 bz Roggenmehl Nr. 0 29 ‚0028,00 M. Nr. O und 1 28,00 bis 27.00 M. eigen (per 1000 det 6 gek. — Etr., per lauf. Monat 215 Mark Br., 
ela wien 5 107,23 = d Hanno, Bank, T 315 sh i 107,00. bz& pare Marten über Notiz bez. Habil per 100 Klgr. loco ohne Fap — Mai⸗Juni 215 Mark Br. 

X Cöln-MindenIIL.Lit.A. 4 10100 G Na 4% — 47200 nag bez., loco mit Faß — M. bez. per Mai und per M 52,4 M. Hafer (per 1005 Kilogr) gek. — Ctr., abgelaufene 5000 alert 0b. 
„ ieee Leipa. Gred-Anst;| 10° 9, 4 15390 bzg! bez., per Juni⸗Juli 52,9 Mark bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per Sep. per lauf. Monat 151,00 Mark Gd., Mai-Juni 151,00 Mark G 
re 1000 8 Luxemburg. Bank | 10 8% 15800 bas tember⸗Ockober 54,3—54,4—54,3 bez. per October⸗November 54;6—54,5 Fun Jul 151 Mark Gd. 

„Halle-Sorau-Güben. 4½ 102 80 B 188 En go, 0 3464 10000 bz M. bez., per November⸗December 54, 54,9 M. bez. Gekündigt: 100 Ctr. Raps (per ` 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 253 Mark e 

J JJ E a A 5300 Marti 

i 4 100 75 4 Penne z : IT 7 öl (per ogr.) höher, gel. — oco ark Br., per 
e ,, , | Mai 5250 Mart Br. . Sr) Juni Jule 52 Meet 

60 do, Ei Ob. III. 1 101,00 G Posener Pry- Bank 7 Th 4 120.75 6 a 9 155 HR per: Septbr. Denker 25,1 Mark bez., per en November. Br., September: paite 53, 116 Dart Br, Petober:-Mobember 54,25 Mark 

F — — Er: Bod-OrAst-B. |107 {1676 |4] 1980 bag Br., 54,00 Mark Gd., November⸗December ar 
a 4610090 Pr. Cent,BodOrd. | 913 J 1126,78 bzG Spiritus per: ID Liter à 100 pCt. = 10,000 Liter pCt. loco ohne Faß 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco er Mai 30 ,00 
BREDE al es 55 nå 4 111850 brå 155,7 55,6. M. bez, loco mit Faß — M. bez., ve dk Mai und per Mai⸗Juni FÅ rn 205 80 Mart 9 55 gt. 20 pet. Tann) loco und per Mai 
. bh 94.00 B e eee 1.4114 110,00 bs 56, 56,6 56, 1 5 i Be BEN So Juli 56, 18 i ECR IR pi Spiritus (per. 100 Liter à 100 pCt.) matter, gek. — Liter Apen Mai 

e N HU Juli⸗Augu aller ez., per Auguſt⸗Septbr — 54,50 d., Mai⸗Juni 54,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 54,60 Mark be 
e ri: 102,30. bz bez., per September: October 56 DR M. Den Kernen! 70,000 Liter. u. Gd. Sul Ag ift. 2950 Matt Gd. Auge Beer 56 Mark Br, 
do. Von 8 40 10280 8 allg In Liquidation. PON Kündigungspreis 56,5 M. September Deiner 54 Mark Br. Die Börſen⸗C ifi 
do. 1879 1. |41) 105,40. B 0 15 kat fire 7o A Zink ohne Umſatz. ie Börſen⸗Commiſſton. 
TA T D ai 10475 B e 4. Breslau, 18. Mai, 9 Uhr Vorm. Am heutigen Märkte war der . für den 19. Mei 
do; Brieg- Neisse 4 1 Industrie- Papiere. Geſchaftsvertehr im Allgemeinen don keiner Bedeutung, bei mäßigem An⸗] Roggen 218, 00 Mark, Weizen 215, 00, gig 151, 00, Raps 253, 00, 
"do. Starg Posen 4 1590 0 D. Eisendahnb.-G.] O |O 4 400 beg gebat 8 unverändert. ; ; Rüböl 52, 50, Petroleum. 30, 00 „Spiritus 54, 50. 
do, | do, I. Em. 410,0 ß ek Sch Masch. | 0 — 4 | 29,75 bz@ 29 85 feine Qualitäten preishaltend per 100 Kilogr. e l 

40 908 BE si 15 B | Norda. Gummifab. | 1½ o 4 4650 bad 54 & ie 5 20 9 7 5 i gelber 20, 10—21; 60 bis 22 ark, Být fe y: De y Er ch e n. 

Ostpreuss. Südbahn. 4170 — mæ! Pr Hyp- Vers. Act. 2 Al, 4 90,50 8 Í einſte Orte er No å eza ( T. B.) Berlin 18) Mai, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗ e 

j 5 7 r 

Behleom. Eisenbahn ; 4 10200 5 Leiten Feuervors, 2 i i 1070 2:1 10, u ogg = 55 1 2 80 Matz Fendt Sil. Abe e ee Kilogr. en. Mn 008 Ba Staats⸗Ba CR 907 1 gomtbarden —, —. 

; — 825 55 103,10, =, H. 

Gon, den gen | 975 ba T eie 155 at 1910 ben „ Gerſte one Aenderung, per 100 Kilogr. 14,60 — 15% ark, weiße (W. L T. B) Berlin, yen Mal 12 Uhr 5 lire UAufängs⸗ € ourfe] 
e Sn Dortm, Union „ 2 4300 B 116,40 bis 17,00 Mark Gredit-Xchien 609, 50. Stadtsbahn 589, —. Rumänen, neue 103, 90. 
Charkow-Krenien. gar, 8 N be o. St. E. Lit. A. 2. — % 8800 beg Hafer mehr angeboten, per 100 Kilogr. 150—15 401600 bis 16,30 ee 50675. 
do. do. in Pfd. Strl. 5 ; | Königs: u Laurat | % — 4 1110990: da, | Mark. keinster ber- Notz bezahlt Laurahütte 109, 40. II. Orien i ae Noten Ungar. 
V er Notiz bezab Goldrente 102, 40. Ungariſche Päpierrente 80, 20. Sombarben pomem 
Dux Bodenbach . . 588,50 8 11 hiitts ia A TES G Jais in feſter ltung, per 100 Kilogr. 13, 80—14 20—14,40 Mark. Ob 2117 20. dit U 
. ki. bin. f. 6750 des Cons Redenhütte.] 8 — . 1110600: € en preigba alen, 50 M 18,00—19,00 bis 20,80 Mark, Vik: Oberſchleſiſche -Ungar Gbit. —. enüch feft. 7, 
e eee, e eee e ELDER a ma a e ube 

: 1 n "Schl, Kohlenwer! 4 ZN 2 5 9105 Kilo 18, 5019,50 20 Mark. i i t 

x 9250. bc i i i nen ohne Fra er Dar. 

3 We 83.10 mG, . e eee | si 8% 4½ 030 K ee RE Sage De 9 9 100 Kilegr. gelbe 10, 70 11 50 bis 12,00 a 56, 30 Migne Schi 57, 50. Pettoleum Mat 23, 50 Hafer 

dds. Gold-Prior 90 00 bz Oblig. 5 baf e Matt; blaue ee Mark. i - í 

79,00 bad — å 
WIr e le 4000 % ] Widen hoch ale, per” 100 Silogr. 12,80—13,00—14,00 Mark Alte 88 TB) Bien; er lan 1 7 a TERM . 

: Fefe Czernowitz 5, | 82,75 bzG Tarn N deer 0 46350 be Delfaaten ‚ohne Zufuh n ER a . Lombarden gér 0 

do IL f5" | 86,09 8 | Yarwar AEEA S Naßoleonsdior 9, B1: Marknoten 57; 30. Golbrente'—, —. Ungar. 
)) mag’, <[.Vormerhäke,n = | 0 110 i JE 12008 ba 8 aglein, (gma i puneti Golorente: 117, 67. í Ungar. Credit 381, 50. A Unionb. - e 
do. (do. me. | 8275 etbz | Brest, m-Wagend;| 3% | 69% 82e ebe klebe 8 in wart und Ud El Veuderem — 15 40 , , Meeibirt. 

Mährische Grenzbahn |5 73,60 G 1 00, N 114 83500 G Solos ae HU GYDER ; n 18 err. Papieren , i 
i Mähr, -Schles.Centralb. |fr. 46,15 bz 405 Strassend. $ 61% 5½% 4 133 40. bzB Wi terraps⸗ 4 u = 50 55 SE (W. T. Wien, 18. Mai, 11 Uhr 24 Rorbörfe]‘ Erkdit⸗ 
Sah udo dem 8800 b Eriam, Spinnerei 9 % | 3840 b. 2%: Rieden. 23 75 23 — 22 75 Actien 445, =. . Staatsbahn 338, 50. Wanderer 117, . Galizier 298, — 
!... , bea | Minlerräblen Ikea 2224 10 B „ 2 5 üi Napoléonst'or 9, 31½. Matknöten 57, 32. Goldrente 95, 40: Ungarische 
er 2, EAA e Gesail. Bisab.». o, os | Seind her 1 N 23 ; 6505 9 322 Goldrente 117, 30. < Unger. Bapierrent e 91, 90. Ungar, Credit 346, 50. 
Kune, Obligationen 5 10 10 be. Pie bid Poraeian. % ETS BE 5 2900 thet gut behauptet, per 50 Ritog. $ 9,40 bis 60 Matt, bende Anglo — — Th ballen 237, 75. Flau ; 
umän, Eisen ig, 2 Wilhelmsk, MA, 0 — 4 3400 B — EEC 
ee 5 100008 j 5 e en. reishaltend, per 50 Kilogr. 6,90—7,10 Mart; fremde ze 
eo Nonne] O 6s ce Wa ne e am Liebichs- HO Ohe. = 
Ae iacat hE ne e Dienst pi W | 1 SEa ohne Umſatz, rother e 3.590 50 Kilogr. 33 te und jeden Mittwoe [4277] 


e weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, bochfeinet * 

Bl, Mai, Nachm. 5 Uhr. [Shlnbeourfe), Wechſel über Notiz! 5 4 Speise. 
une 3 321 e 95 do. Saua 3 M. 2081 Amſterdam 3 M. 123, Danke enklee ihnen Umſat, per 50 Kilogr. 38—44—48 Mast, 

5 Pramien⸗Aalehe de 1864 (geſt.) 2223 Ri Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 2325.27 Mark. iher Redacteur: Dr. Stein. 


; 50 E10 Ge est) 2% in AL, de 1878 e Ruf. Anl. de 1877 142, Mehl, ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 31 25 52 00 à „Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 
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BEYER'S 


nicht an > 9 5 Tinte 


! ist 


die einzige ächte Gallus Tinte. 


welche, das gerbsaure Hisenosyul noch anvender enthalt, 
sofort schwarz. aus der Feder fliesst, 


Ole lo is gelb nicht ‚Sicht, 


nicht in den = j ametzak, 


wicht Juzch das Sapier slag michi adrinnnelt è 


und mach viel Finden Jahren noch ihre tiet oaz Farbe 
8 A 2 3 SYES 


© unverändert behalten wiza. 


Keine andere Gallustinte 


vereinigt a 1 1 e diese seltenen Eigenschaften in 
sich und es hat daher | 


auch noch keine andere Tinte i 
für Buchführungs-, Bureau-, Archiv- etc. Arbeiten sich 80 vortrefflich . 
bewährt wie i e 


diese unumstösslich ächte Beyer s TER. d 


3 


Man haft Me im jeder oo lid e Sc ſi⁊eibmale vic lien - u. o. w. Janet ung 


